No. 13. Sonnabend, den 16, Januar 1836, 


VVV 
Nachdem Se. Koͤnigl. Majeftät in Folge der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni d. J. 
(Geletzſlammlung No. 1619) betreffend die Einrichtung des Königl. Kredit⸗Inſtituts für Schleſien, 
mich, den Wirklichen Geheimen Rath Rother, zum Chef, 
zu Milena, deſſelben aber 
den Geheimen Sechandlungd Rath Wentzel, 
den Landes⸗Aelteſten von Keſſel auf Raake, 
den Landes⸗Aelteſten von Gaffron auf Kunern, a 
ER: den Kreis» Deputirten Heinrich auf Polkendorff, Da 
den Amtsrath Block auf Schierau, 
don welchen die letztern vier das Inſtitut als beftändige Kommiſſarien in Sctefen vertreten ac 
ald Directoren, und ; 
den ZuftizeRath Bode, als Syndikus, 
Allergnadigſt zu ernennen geruht haben, werden die Geſchaͤfte des Inſtituts nunmehr beginnen. 

Alle bei demſelben von den Schleſi ſchen Gutsbeſitzern zu machenden Antraͤge, ſind portofrei unter 
Adreſſe „des Koͤnigl. Kredit⸗Inſtituts für Schleſien“ hierher nach Berlin zu ſenden und — inſofern 
ſie die Bewilligung von Pfandbriefen B. betreffen — in der, in der gedachten Verordnung vom 
8. Juni c. in den §9. 14. 15. und 16. vorgeſchriebenen Art unter Beifuͤgung der eben daſelbſt be⸗ 
zeichneten Beſcheinigungsmittel, desgleichen mit der Anzeige, ob und zu welcher Zeit das betreffende 
Gut an Aeckern, Wieſen und Forſten ꝛc. durch einen vereideten Kondukteur vermeſſen worden, und ob 
ein Vermeſſungs⸗Regiſter nebſt Karte davon vorhanden iſt, zu ſubſtantüren, widrigenfalls fie unberück⸗ 
ſichtigt bleiben müſſen. Berlin den 14. December 1835. A 4 
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Diejenigen zu Unteroffizier und 


Gemeinen claſſirten Hauseigenthuͤmer in hieſiger Stadt und deren Vor⸗ 
ſtädten, welche die im laufenden Jahre ſie treffende Einquartirung nicht bei ſich aufnehmen, 


ſondern ausmiethen 


wollen, werden hierdurch aufgefordert, dies bis zum 1. März d. J. bei uns ſchriftlich anzuzeigen und zugleich 


den ſtellvertretenden Wirth nebſt der Wohnung deſſelben zu bemerken, 
werden ſoll. Wer dieſe Anzeige binnen der benannten Zeit unterläßt, 
die Ausmiethung nicht geſtattet wird. Uebrigens wiederholen wir: daß 


wonaͤchſt von Uns das Weitere verfügt 
hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn ihm 
in Gemaͤßheit hoͤherer Beſtimmung der 


ſtellvertretende Wirth der Einquartierung einſchlaͤfrige Bettſtellen gewähren muß. 


Breslau den 5. Januar 1836. 


Die Servis Deputation. 


ei. 

Berlin, vom 11ten Januar. — Auf der hieſigen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſitaͤt befanden ſich in dem Se⸗ 
meſter von Oſtern bis Michaelis 1835 1651 Studirende, 
davon find 386 abgegangen und dagegen” für das Se⸗ 
meſter von Michaelis 1835 bis Oſtern 1836 hinzuge⸗ 
treten 508, ſo daß die Geſammtzahl der gegenwärtig 
immatrikulirten Studirenden 1773 beträgt. Hiervon 
zähle die theologiſche Fakultät 507 (worunter 129 Aus/ 
laͤnder), die juriſtiſche Fakultät 559 (141 Ausländer), 
die mediziniſche Fakultat 366 (139 Ausländer) und die 
philoſophiſche Fakultaͤt 341 (109 Ausländer). Außer 
dieſen immatrikulirten Studirenden beſuchen die Univer⸗ 
ſitaͤt noch als zum Hören der Vorleſungen berechtigt: 
469 Perſonen, ſo daß im Ganzen 2242 an den Vor⸗ 
leſungen Theil nehmen. Die Zahl der Lehrer, ſowohl 
an ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren, als 
an Privat-Docenten, beträgt in der theologifchen Fakul⸗ 


tat 15, in der juriſtiſchen 12, in der mediziniſchen 41 


und in der philoſophiſchen 77; in Summa alſo 145, 
wozu noch 7 Sprach- und Exerzitien⸗Meiſter kommen. 

Die durch den juͤngſten Landtags: Abſchied fir Weſt⸗ 
phalen eingeführte neu revidirte Staͤdteordnung beginnt 
allmaͤlig Wurzel zu faſſen, die Emancipation der Ges 
meinden zu begruͤnden und das Syſtem zu vollenden, 
welches in Achter Liberalitaͤt jeder Klaſſe der Staats- 
Bürger ihre eigenthuͤmliche, freie und lebenskraͤftige Ger 
ſtaltung gewaͤhrt. Die Wahl der Stadtverordneten in 
Arnsberg fand an dem denkwuͤrdigen 18. October 
v. J. ſtatt und erfreute ſich der regſten, durch alle 
Klaſſen der Geſellſchaft verbreiteten Theilnahme. — 
In Bielefeld wurde am 17. December mit Ver⸗ 
eidung des gewählten Magiſtrats die revidirte Staͤdte⸗ 
Ordnung eingeführt. — In Hamm wurden ſchon am 
18ten und 19. October die erſten Stadtverordneten ger 
wählt. Die Wahlverhandlung wurde mit einem Gottes⸗ 
dienſt eroͤffnet und fand darauf in der großen Kirche 
mit Ruhe, Ordnung und gefuͤgigem Anſtande ſtatt. 
Die Gewaͤhlten beſtehen aus den ehrenwertheſten Män⸗ 
nern. 

Koblenz, vom 6. Januar. — Nach den Liſten ſind 
im Jahre 1835: 24,407 Fremde in Koblenz geweſen. 
(Familien find dabei nur als eine Perſon gezählt.) Rech⸗ 
nec man nun, daß jeder Fremde im Durchſchnitt acht 
Thaler hier verbraucht, (eine in jedem Falle eher zu 
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niedrige Berechnung, weil Familien in der obigen Auf— 
zaͤhlung nur als Eine Zahl gelten, und ſo Viele ſich 


laͤngere Zeit hier aufhalten,) ſo wird durch Fremde eine 


Summe von 200,000 Thalern jaͤhrlich hier in Umlauf 
geſetzt. 


ge Deutfdlano, 


Münden, vom 3. Januar. — Platen hinterläßt 
eine alte, auch durch koͤrperliches Leiden geprüfte Mutter, 
die nur durch ihn noch mit dem Leben zuſammenhing. 
Die zaͤrtliche Liebe, die er ihr, fie ihm bewies, iſt nicht 
der einzige Beweis, daß in ihm und ſeinen Verhaͤltniſſen 
alles wahrhaft Menſchliche rein und friſch geblieben war. 

Würzburg, vom 6. Januar. — Der hier gebildete 
Fraͤnkiſche Weinbauverein beginnt nunmehr ins Leben 
zu treten, nachdem die Statuten die Genehmigung Sr. 
Majeftät des Königs erhalten. Der Verein, von dem 
es ſich handelt, will nach ſeinen Statuten dem Fraͤnki⸗ 
ſchen Weinbau am Stock und im Keller hoͤchſt mögliche 
Vervollkommnung geben, und zu dieſem Zwecke ſich mit 
den in Franken uͤblichen Methoden, ihren Gebrechen 
und den Mitteln, dieſelben zu heben, bekannt machen, 
Beiſpiele eines beſſeren Weinbaues geben, beſſere Reb⸗ 
ſorten vertheilen, durch Prämien zu ihrer Pflanzung 
ermuntern, eine Weinbauſchule gruͤnden, Muſterwein⸗ 
berge anlegen, den Abſatz unſerer Weine beleben, der 
Weinverfalſchung entgegenarbeiten, Alles, was unſerem 
Weinbaue nuͤtzen kann, durch oͤffentliche Belehrung zur 
Kunde Aller bringen, ohne jedoch mit dem bereits be⸗ 
gründeten Aetienvereine zur Gründung einer Reb⸗ oder 
Fechſerſchule zuſammenfallen zu wollen. Die Mittel 
dieſes Vereins beſtehen in den Beiſchuͤſſen der Mitglie⸗ 
der von jahrlich 6 Fl. Der Centralpunkt des Vereins 
iſt Würzburg. Man wird auch Filialvereine begründen. 

In der Nacht vom Aften auf den 2ten d. fuhr eine 
Engliſche Herrſchaft von Augsburg nach Muͤnchen; in 
Eurasburg, wo umgeſpannt wurde, ſtiegen die Paſſa⸗ 
giere aus dem Wagen, und als man auch die Kammer: 
jungfer, welche auf dem Bocke ſaß, herunterheben wollte, 
fand man ſolche erfroren. 5 ö 

Stuttgart, vom 30. December. — Das Finanz 
Miniſterium hat folgende Verfügung erlaſſen: „Zu Be 
förderung des Handels in ihren Staaten find die Re⸗ 
gierungen von Wuͤrtemberg, Baiern, Baden, und Groß 
herzogthum Heſſen ubereingekommen, vom 1. Januar 


1836 an von uͤberſeeiſchen (transatlantiſchen) Waaren, 
welche auf dem Rhein bezogen, und bei einer Zoller⸗ 
hebungsſtelle jener vier Staaten zum Eingang verzollt 
werden, zwei Drittheile des erweislich entrichteten Preuß. 
Rheinzolls (Rhein⸗Oetroi) zuruͤckerſtatten zu laſſen. 

Frankfurt a. M., vom 9. Januar. — Die Zahl 
der in dieſem Winter bei uns verweilenden Fremden iſt 
größer, als fie ſonſt zu dieſer Jahreszeit zu ſeyn pflegt. 
Unter denſelben bemerkt man nicht nur Holländer und 
Engländer, ſondern auch viele Ruſſiſche Familien, welche 
zu den erſten Rangklaſſen der Geſellſchaft gehoͤren, und 
um fo willkommere Gaͤſte find, da fie viel Geld vers 
zehren. Dahin gehoͤren namentlich der Herzog Alexander 
von Wuͤrtemberg, ein Fuͤrſt Gallizin und m. A. 


Frankreich. 


Paris, vom 6. Januar. — Der Umgang des Her 
zogs von Orleans mit dem Marſchall Clauzel, der zur 
dynaſtiſchen Oppoſition gehoͤrt, ſoll einen entſchiedenen 
Einfluß auf den Herzog geäußert haben; man behauptet 
ganz beſtimmt, daß er ſich ſeit feiner Ruͤckkehr der Par⸗ 
tei Laffittes genaͤhert habe. 

Im Journal de Paris lieſt man: „Wir haben 
geſtern dem Moniteur du Commeree einen Artikel 
entlehnt, den wir berichtigen muͤſſen. Dieſes Jour⸗ 
nal zeigt nämlich an, daß die auf die Amerikaniſche 
Angelegenheit bezuͤglichen Papiere von dem Miniſter 
der -auswärtigeu Angelegenheiten zur Verfiigung der 
Adreß⸗Kommiſſion der Deputirten Kammer geſtellt 
worden wären. Eine ſolche Mittheilung hat bei dem 
gegenwärtigen Stande der Sache nicht ſtattgefunden 
und konnte nicht ſtattfinden.“ 

Man verſicherte heute an der Boͤrſe, das Miniſterium 
habe einen Courier mit Depeſchen an das Engl. Kabi⸗ 
net abgefertigt, worin es verſichere, das Frankreich durch 
die indirekten Erklärungen des Generals Jackſon zufrie⸗ 
den geſtellt ſey, und zugleich England, als die vermit⸗ 
telnde Macht, autoriſire, die Vereinigten Staaten davon 
in Kenntniß zu ſetzen. N 

Ein Deputirter, der ſich nicht nennt, theilt dem Temps 

„Folgendes uͤber den Plan zur Konvertirung der Sproc. 
Rente mit: „Wir glauben, mit Beſtimmtheit zu wifs 
ſen, daß der Finanzminiſter folgende Punkte beſchloſſen 
hat. Man wird den Inhabern der 5proc.. Rente die 
Wahl laſſen, entweder den Kapital⸗Betrag ihrer Obliga⸗ 
tionen in baarem Gelde, oder 4proc. Rente zum Paris 
Courſe zu nehmen. Wer ſich fuͤr Letzteres erklärt, würde 
noch für 8 Jahre den Genuß feiner jetzigen Zinſen gu 
ſichert erhalten. Da ſich die 5procentige Rente auf 
147,253,434 Fr. an Zinſen beläuft, fo würde durch die 
Umſchreibung in Aproc. Renten jährlich eine Summe 
von 29,450,687 Fr. erſpart werden.“ N 

Die mit der Abfaſſung der Adreſſe beauftragte Roms 
miſſion der Deputirten⸗Kammer hat ſich bereits dreimal 
verſammelt und wird ihre Arbeit wahrſcheinlich morgen 


in oͤffentlicher Sitzung vortragen. Zum Verfaſſer der 
Adreſſe und zum Berichterſtatter iſt Herr Sauzet ges 
waͤhlt worden. Man hat bemerkt, daß Herr Etienne, 
der ſeit mehreren Jahren mit der Abfaſſung beauftragt 
war, dieſes Mal nicht allein nicht zum Mitgliede der 
Kommiſſion gewaͤhlt worden iſt, ſondern in ſeinem Bureau 
nur 6 Stimmen erhalten hat. Unmittelbar nach der An⸗ 
nahme der Adreſſe fol das Budget den Kammern vor- 
gelegt werden. Die Seſſion wird uͤberhaupt nur von 
kurzer Dauer ſeyn. 

In Surgeres (Marktflecken im Dept. der Niedern 
Charente, Bez. Rochefort) macht der Selbſtmord eines 
Wechſelmaͤklers, Namens Croizé, ſehr viel Aufſehen. 
Dieſer Mann genoß in feinem Geſchaͤfte eines under 
dingten Vertrauens, und dennoch hatte er fuͤr 200,000 Fr. 
falſche Wechſel ausgegeben. Schande und Entehrung 
fuͤrchtend, beſchloß er, ſich den Tod zu geben. 
zwei Piſtolen, begab ſich an das Ufer des Kanals, und 
ſchoß ſich in den Kopf; da er ſich aber nur an der 
untern Kinnlade verwundete, ſo ſchoß er ſich die zweite 
Kugel in den Leib und ſtuͤrzte ſich dann ins Waſſer. 
Beide Wunden waren indeß nicht toͤdtlich, und da Leute 
in der Nähe waren, fo wurde Herr Croize, noch lebend 
aus dem Waſſer gezogen und nach ſeiner Wohnung ge⸗ 
bracht. Hier erlangte er bald ſein Bewußtſeyn wieder, 
und benutzte dies, um ſich mit einem Raſirmeſſer die 
Pulsaber zu oͤffnen; da aber auch dies nicht ſchnell ge⸗ 
nug die gewuͤnſchte Wirkung hervorbrachte, ſo nahm er 
Gift und draͤngte ſich zugleich ein großes Stuͤck von 
einem Apfel mit Gewalt in die Kehle. Hierdurch machte 
er in wenigen Minuten ſeinem Leben und ſeinen Qualen 
ein Ende. - 3 

In einem Schreiben aus Algier vom 20. December 


heißt es: „Der Marſchall Clauzel iſt zu der Expedition 


nach Tremecen durch die Tuͤrken und die Kuluglis auf⸗ 
gefordert worden, die mehrere ihrer Chefs an ihn abge⸗ 
ſandt hatten. Unſeren Nachrichten zufolge, wird er 
anfangs dieſer Woche ſeinen Marſch dorthin antreten. 
Etwa ein Dutzend der Staͤmme, die zwiſchen dem Ge⸗ 
birge, dem Meere und der Grenze des Koͤnigreichs Ma⸗ 
rokko wohnen, wollen Deputirte nach Tremecen ſenden, 
um wegen eines dauerhaften Friedens zu unterhandeln; 


der groͤßte Theil der uͤbrigen Staͤmme wird wahrſchein⸗ 


lich ſpaͤter dieſem Beiſpiele folgen. Ueber das Schick⸗ 
ſal und über die ferneren Pläne Abdel-Kaders hat man 
nur unbeſtimmte und unzuverlaͤſſige Nachrichten, und 
man thut wohl, den Berichten der Araber, wie ſie auch 
lauten moͤgen, zu mißtrauen. Alle ſtimmen indeß darin 
überein, daß der ſogenannte Beherrſcher der Gläubigen 
keine ſeiner Verſprechungen oder vielmehr ſeiner Prophe⸗ 
zeiungen erfüllt und deshalb fein ganzes Anſehen und 


feinen ganzen Einfluß verloren habe. Saft alle ſeine 
früheren Anhänger find von ihm abgefallen; er ſelbſt ſoll 


mit wenigen Getreuen im Gebirge umherirrren.“ 
Im Constitutionnel lieſt man: „Wir erfahren aus 


einer zuverläſſigen Quelle, daß England, nicht zufrieden 


Er lud 


mit der politiſchen Stellung, die es ſich in Madrid zu 


ſchaffen gewußt, auch feinem Botſchafter noch Befehl ges 
geben hat, mit der Spaniſchen Regierung wegen eines 
Handels⸗Traktats zu unterhandeln, in welchem es die 
Vortheile der Engliſchen Fabriken auf das Entſchiedenſte 
wahrzunehmen verſuchen wird. Es iſt von jeher Eng⸗ 
lands Gewohnheit geweſen, in die hohen Fragen der 


allgemeinen Politik die Intereſſen ſeines Handels zu 


miſchen. Man kann das der Engliſchen Regierung nicht 


zum Vorwurfe machen, ſie hat ein Recht dazu; aber 
leider ſtellt ſich dabei wieder die Wahrheit heraus, daß 


dle Franzoͤſiſchen Miniſter nie dieſem Beiſpiele folgen, 


fordern unſere Handels⸗Intereſſen ſtets vernachlaͤſſigen. 
Was wäre z. B. natürlicher, als daß Frankreich, indem 
es die conſtitutionelle Sache in Spanien unterſtüͤtzt, 
ebenfalls Handels⸗Bedingungen vorbereitete, die unſerer 
Induſtrie Abzugswege, und unſeren Fabriken guͤnſtige 
Tarife verſchafften? Wir thun Alles auf ſentimentale 
Weiſe, mit einer uneigennuͤtzigen Aufopferung, die zwar 


ritterlich ſeyn kann, aber nichts Poſitives zu Wege bringt. 


* 


Auf politiſche Verträge muͤſſen in der gegenwartigen 
Zeit nothwendig Handels-Conventionen folgen; beides 
laßt ſich jetzt nicht fuͤglich mehr von einander trennen. 
Alles regelt ſich in unſeren Tagen nach Tarifen; man 
ſehe nur Preußen, ganz Deutſchland, England u. ſ. w. 
Aber in Frankreich weiß man nichts Nuͤtzliches zu Stande 
zu bringen. Wir marſchiren nach Antwerpen, nehmen 
es mit Sturm, befeſtigen das Belgiſche Koͤnigthum, ohne 
daß in kommerzieller Hinſicht zwiſchen uns und Belgien 
irgend etwas feſtgeſetzt wird; und in Spanien ſcheint 
es Uns ſchon mehr als genug, wenn unſer Handel jenen 
allgemeinen Schutz genießt, den das Völkerrecht allen 
Nationen zugeſteht.“ 

Hier hat man 12 Wohlthaͤtigkeits⸗Bureaux, eins fuͤr 
jeden Bezirk. Dieſe Bureaux unterſtuͤtzen die Armen 
aus Mitteln, welche von der Stadtgemeinde, aus Stif⸗ 
tungen oder durch freie Gaben herdeigeſchaft werden. 
Um dieſe Huͤlfsgelder nach billigem Maaßſtabe unter die 
12 Pflege⸗Anſtalten zu vertheilen, mußte eine Örtliche 
Ueberſicht der Pariſer Armen ausgemittelt werden. Fol⸗ 
gendes ſind die Ergebniſſe. Im Jahre 1813 zaͤhlt man 
102,805 Arme, d. h. einzelne Perſonen, die Unterſtuͤtzung 
erhielten. Iſt damals die Zählung mit Vorſicht gemacht 
worden, ſo darf man ſich Gluͤck wuͤnſchen zur Abnahme 
der Duͤrftigkeit, denn 1829 war die Zahl der Armen 
nur 62,705, 1832 ſtieg ſie auf 68,986, und 1835 kam 
fie wieder zuruck auf 62,559. Die Errichtung der 
Sparkaſſen und der gedeihliche Stand des Handels und 
der Gewerbe werden als Urſachen dieſer troͤſtlichen Er, 
ſcheinung angegeben. Die gelinden Winter ſeit 1830 
mögen auch dazu beigetragen haben. Die Zahl der Fa⸗ 
milien (Haushaltungen), die Almoſen bekamen, giebt 


5 ſchon ein uͤberſichtlicheres Verhaͤltniß. 1829 waren es 
30,361, 1832: 31,723 und 1835: 


28,969. So viele 


arme Familien waren eingeſchrieben. Wie viele andere 
mag es nicht noch geben, die von der Scham abgehal⸗ 
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ten werden, ihre Zuflucht bei der Armen⸗Kaſſe zu ſu⸗ 
chen! Von den 28,969 Familien im Jahre 1835 er⸗ 
halten 19,862 das ganze Jahr hindurch Unterſtuͤtzung, 
9107 nur von Zeit zu Zeit. Die 28,969 Haushaltungen 
beſtehen aus 62,539 einzelnen Perſonen. Man hat 
auch eine Tabelle Über die Wohnungs: Miethzinſe der 
Armen. An 1800 Familien zahlen in dem reichen und 
glaͤnzenden Paris von 50 bis 100 Fr. jaͤhrliche Miethe 
für ihre engen Kammern. Paris hat nach der letzten 
Zaͤhlung von 1832 etwas uͤber 770,000 Einwohner, da 
nun darunter 62,539 find, die durch wohlthaͤtige Anſtal⸗ 
ten unterſtuͤtzt werden, ſo kommt im Durchſchnitt auf 
12 Einwohner ein Armer. 
x 
S 1 
Man wollte an der Patiſer Boͤrſe den 6. Januar 
wiſſen, es ſey ein Courier, der Maͤdrid am 31. Decbr. 
verlaſſen, eingetroffen, mit der Nachricht, das Budget 
ſey in beiden Kammern durchgegangen, und zwar mit 
einer ſtarken Mehrheit. ' 
Vom Kriegsſchauplatze find nur wenige Nachrichten 
eingelaufen. Man ſchreibt aus St. Sebaſtian vom 
2ten d.: „Guetaria hält ſich noch immer, und man 
darf noch hoffen, daß diefer Platz nicht genommen wer⸗ 
den wird, wenn man die Garniſon hinlaͤnglich verſtaͤrkt. 
Der Feind hat fein Feuer nicht mit dem Eifer fortge- 
ſetzt wie im Anfange, theils weil es ihm an Munition 
fehlt, und theils weil er ohne Unterlaß daran arbeitet, 
die Feſtung durch eine Mine anzugreifen. Die Garni⸗ 
fon hat vorgeſtern dieſen Umſtand benutzt, um 2 Aus⸗ 
falle zu machen, den Einen, um die feindlichen Kugeln 
aufzuſammeln, die vor den Mauern ntedergefallen wa⸗ 
ren, und deren man 150 fand. Bei dieſer Gelegenheet 
entdeckte man den Eingang zu einer Mine, die in den 
niedergebrannten Haͤuſern der Vorſtadt Errerieta begon⸗ 
nen war. Die Minirer ergriſſen ſaͤmmtlich die Flucht. 
Der andere Ausfall geſchah, um die Ausdehnung der 
Mine zu rekognosciren; der Feind leiſtete Widerſtand, 
und von beiden Seiten wurden einige Mann verwun⸗ 
det. Geſtern Mittag begann das Feuer mit erneuter 
Heftigkeit, da die Karliſten 200 Karren mit Bomben 
und Granaten, 2 neue Moͤrſer und 1 Haubitze erhalten 
hatten. Wir kennen die Reſultate dieſes neuen Angriffs 
noch nicht; aber wir erfahren, daß die Belagerer darum 
gelooſt haben, welches Corps den Sturm beginnen ſoll, 
und daß das Loos auf das Ate Bataillon der Guipuz⸗ 
coaner gefallen iſt. Mittlerwelle trifft man hier alle 
Vertheidigungs Anſtalten, die die Umſtaͤnde gebieten; 
denn wir find hier ſeſt überzeugt, daß man uns, wenn 
Guetaria ungluͤcklicherweiſe genommen werden ſollte, ernſt⸗ 
lich angreifen wird, und daß wir wahrſcheinlich auf um 
ſere eigenen Kräfte angewieſen bleiben werden, da die 
Nord- Armee kein Zeichen des Lebens von ſich giebt. 
Man hat das Pflaſter in allen Straßen aufgeriſſen, 
und uͤberall Barrikaden errichtet. — In dem Augenblick 
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wo ich dies ſchrelbe, iſt Feuer im Arſenal ausgebrochen, 
ohne daß men weiß, ob es die Wirkung eines Verbre⸗ 
chens, oder der hier zu Lande fo gewöhnlichen Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit iſt. Alles eilt zum Loͤſchen und man hofft, der 
Flammen bald Meiſter zu werden.“ 

Der Engliſche Courier enthaͤlt folgende Privat⸗Mit / 
theilungen von einem Offizier der Brittiſchen Legion in 
Spanien: „Logrono, vom 16. Debr. — Ich ſchrieb 
zuletzt am Iten an Sie, an dem Morgen, wo wir von 
Burgos abmarſchirten. Wir langten am folgenden Sonn⸗ 


tage hier an und ſind ſeitdem hier geblieben, erwarten 


jedoch ſtuͤndlich den Befehl zum Aufbruch, der wahr⸗ 
ſcheinlich morgen oder uͤbermorgen ſtattfinden wird. Ich 
denke, wir werden uͤber den Ebro gehen, nach Navarra 
marſchiren und in das eigentliche Herz der Herrſchaft 
des Don Carlos eindringen. Unſer Marſch wird bis 
Pampelona gehen, von wo wir, nachdem wir dort einige 
Tage halt gemacht, auf dem Wege nach Vittoria wies 
der hierher zuruͤckmarſchieren werden, wenn wir nicht 
die Richtung uͤber Salvaterra nehmen, in welchem Fall 
wir zu erwarten haben, daß wir auf das Haupt⸗Corps 


des Feindes ſtoßen werden und daß es vielleicht zu 


einem hartnaͤckigen Gefecht kommen wird; wenigſtens 
find wir darauf gefaßt. Die Legion haͤlt Vittoria bes 
ſetzt und dieſe Poſition iſt jetzt eine ſehr wichtige. Die 
Karliſten ſtehen in der naͤchſten Umgegend von Vittoria 
und zeigen ſich oͤfters in kleinerer und groͤßerer Zahl, 
da ihr Guerilla⸗Syſtem ihren Zwecken am meiſten ent⸗ 
ſpricht. Es hieß hier, daß zwei Brittiſche Offiziere von 
ihnen gefangen genommen und erſchoſſen worden ſeyen. 
Das Geruͤcht iſt jedoch noch nicht beſtaͤtigt und ich 
halte es Für unwahr. Ein Gemeiner iſt gefangen ges 
nommen und wie die uͤbrigen, erſchoſſen worden. Man 
kann ſich nur mit der groͤßten Voͤrſicht aus den Mauern 
Vittorias hinauswagen. Die Karliften liegen überall 
auf der⸗Lauer und paſſen die Gelegenheit ab, wo ſie 
Einen allein aufs Korn nehmen koͤnnen. Wir ließen 
den General Evans in Burgos zuruͤck, erwarten ihn 
aber in wenigen Tagen hier; er geht uͤber Vittoria, 
weshalb, das weiß man nicht, da er doch früher: direkt 
hierher kommen wollte. Der Kriegs Minifter hatte auch 
den General hierher begleiten wollen, iſt aber nach Ma: 
drid zurückgekehrt. General Cordova befindet ſich jetzt 
hier und will ſich nach Loodoza zu feiner Armee bege— 
ben. Wir werden zuſammen von hier abmarſchiren. 
Seit einigen Tagen ſchon iſt der ganze Stab des Ger 
nerals Evans hier und harret der Ankunft des Gene 
rals. Major Greville iſt mit feinem Regiment noch 


nicht angekommen. Wir bedauern es ſehr, daß wir gar 


keine Wagen mitgenommen haben; haͤtten wir ahnen 
konnen, daß die Wege ſich in fo vortrefflichem Zuſtande 
befänden, jo wäre es gewiß geſchehen.“ — „Logrono, 
vom 17. December, 6 Uhr Abends. General Evans 
iſt von Vittoria, wo er am 14ten eingetroffen war, 
hier angelangt, um eine Inſpection des rechten Flügels 
der Nord» Armee vorzunehmen. Morgen früh um 8 Uhr 
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ſetzen wir uns in Marſch. Aus Vittoria haben wir 
keine wichtige Neuigkeit. Es iſt unwahr, daß zwei 
Brittiſche Ofſiziere in Gefangenſchaft gerathen wären. 
Von Pampelona aus ſollen Sie von mir hören, wenn 
die Karliſten mich nicht am Schreiben verhindern. Ver⸗ 
muthlich werden wir in wenigen Tagen hierher zuruͤck⸗ 
kehren, doch hänge Alles jetzt von den Umftänden ab.“ 


Nach einem von der Morning Chronicle mitgetheil⸗ 


ten Schreiben aus Vittoria vom 13. December war 


die (ſchon erwähnte) Hinrichtung mehrerer Chapelgorris, 
wegen Pluͤnderungen und anderen Unfugs, von Espar⸗ 
tero ohne Wiſſen des die Chapelgorris kommandirenden 
Generals Jaureguy verfuͤgt worden und hatte dieſen ſo 
ſehr angegriffen, daß er mehrere Tage das Bett hüten 
mußte; nach der Schilderung jener Korreſpondenz hatte 
der Akt der Hinrichtung, der ganz unerwartet und ohne 
vorgangiggs Urtheil vorgenommen wurde, unter der gan⸗ 
zen dabei verſammelten Spaniſchen Truppen⸗Abtheilung 
den groͤßten Unwillen erregt, und man fuͤrchtet uͤble 
Folgen von dieſem Schritte. 5 


Die Rhein- und Moſelzeitung enthält folgen 


des Schreiben eines bei der Fremdenlegion in Spanien 
dienenden Rheinlaͤnders aus Saragoſſa vom 20ften 
December: „Als Frankreich für gut fand, anſtatt direkt 
zu interveniren, unſere Legion in die Dienſte der Koͤni⸗ 
gin Iſabella II. zu geben, galt es vor allen Dingen, 
die Offiziere zum Uebergang nach Spanien zu beſtim⸗ 


men. Zu dieſem Zwecke bot ihnen das Franzoͤſiſche 


Gouvernement große Vortheile dar, weil fie im Aus⸗ 
lande zu dienen nicht verpflichtet waren. Unſere Dienſt⸗ 
zeit in Spanien ſoll ſo angerechnet werden, als blieben 
wir fortwährend in Franzoͤſiſchen Dienſten: hierdurch 
behalten wir unſere bereits erworbenen Rechte; und 
uͤberdies wird das Avancement, welches wir in Spanien 
erhalten, bei unſerer Ruͤckkehr nach Frankreich ebenfalls 
anerkannt werden. In Betreff der Offiziere aber, die 


an dem Zuge nach Spanien nicht Theil nehmen wuͤrden, 


verordnete man, daß fie in Disponiblität und auf hal⸗ 
ben Gehalt geſetzt werden ſollten. Die Legion, die im 
Ganzen aus 5000 Mann beſteht, 
20,000 Mann gebracht werden ſoll, 
26. Juli auf 10 Kriegsſchiffen ein 
30. Juli von Algier ab. 
ſchon in Palma auf der 
eine Quarantaine von 
aushalten mußten; 


ſchiffte ſich am 
und ſegelte am 
Am 3. Auguſt kamen wir 


wir hielten uns noch außerdem bis 


zum 14. Auguſt dort auf, und ſegelten nun von hier 


nach Taragona, wo wir denn erſt am 17. Auguſt aus⸗ 
geſchifft wurden. Vom 17. bis zum 22. Augüſt raſte⸗ 


ten wir daſelbſt; dann begaben wir uns auf den Marſch 
nach Saragoſſa. 


Wir hätten eigentlich noch bis zu 
Ende Auguſt in Tarragona bleiben ſollen; indeß zwei 
Tage nach unſerer Ankunft brach dort die Cholera aus, 
was uns noͤthigte, weiter zu ziehen. Wir hofften, 
die Krankheit durch die Veraͤnderung der Luft aufhören 


aber baldmoͤglichſt auf 


Inſel Malorca an, wo wir 
8 Tagen auf unſern Schiffen 


daß 
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wuͤrde, allein ſie machte immer fuͤrchterlichere Fortſchritte. 
Am 7. December kamen wir in dem beruͤhmten Sara⸗ 
goſſa an. Sie koͤnnen ſich kaum einen Begriff von 
dem Pomp machen, womit wir empfangen wurden; 
unſer Einzug kann wahrlich mit einem roͤmiſchen 
Triumphzug verglichen werden. Die Eivils und Mili; 
tairbehoͤrden empfingen uns vor dem Thore; und eine 
zahlreiche Bevoͤlkerung draͤngte ſich allenthalben auf 
unſerm Weg unter Freudengeſchrei und Jubel. Wir 
konnten ſtolz darauf ſeyn, daß das ſchoͤne Geſchlecht, 
das die Geſinnungen jedes Landes am beſten und er⸗ 
freulichſten vertritt, unſern Einzug mit hoͤchſter Begeiſte— 
rung feierte. Von den Balkonen warfen ſie uns, und 
beſonders unſern Verwundeten, zugleich mit Thraͤnen 


und Freudenruf, Lorbeerkraͤnze zu. Es war ein Schau⸗ 


ſpiel ſeltener Art, wie Spanier, das ſtolzeſte Volk, den 
Fremdling, der fuͤr die Freiheit Spaniens mit ſeinem 
Blute zu kaͤmpfen kam, herzlich und bruͤderlich begruͤß⸗ 


ten. Der Stadtmagiſtrat empfing uns mit einer prun⸗ 


kenden Rede, in welcher er uns im Namen des Vaters 
landes ſeinen Dank fuͤr unſere Opfer darbrachte. Die 
Stagt gab uns einen Ball und ein Feſtmahl, bei dem 
wir Gelegenheit hatten, zu erſtaunen, wie weit binnen 
weniger Jahre Spanien auf dem Wege liberaler Geſin— 
nungen vorangeſchritten iſt. Als unſer General, in Be— 
gleitung unſeres Landsmannes Dr. Eichacker, der vor 
Kurzem zum Chirurgien en chef de la division 
auxiliaire frangaise en Espagne (Generalarzt der 
Fremdenlegion) ernannt worden iſt, in den Ballſaal eins 


trat, wurden fie vom Stadtmagiſtrat in großer Gala 


empfangen, und der Alcalde überreichte jedem einen fl 
bernen vergoldeten Becher. Ich ſchreibe Ihnen hier 
die Inſchrift des einen derſelben ab: La ville de 
aragoza, au nom de la patrie reconnaissante, 
ä Mr. le Docteur Eichacker, Medecin en chef 
des troupes. auxiliaires frangaises en Espagne, 


pour son devoueiment en soignant les soldats de 


la nation blesses, et en combattant pour la l. 
berté de notre pays. Seit unſerem viermonatlichen 
Aufenthalt in Spanien ſind wir von den Karliſtiſchen 
Heerestheilen ſo gefuͤrchtet, daß ſie uns nicht anbers als 
die legion infernale nennen. Wir find noch nirgends 
mit ihnen zuſammengetroffen, wo wir ſie nicht geſchla— 
aͤtten; und wir haben ſie ſo in Reſpekt geſetzt, 
daß faſt der Anblick einer rothen Hofe hinreicht, um 
ein Bataillon dieſes Geſindels zum Ruͤckzug zu bewe⸗ 
gen. Anfangs ſchlugen ſie ſich gut gegen uns; allein 
nachdem ſie mehrmals unſere Kampfart erprobten, und 


wir ihnen eine Poſition nach der andern mit dem Ba- 


jonette in der Hand wegnahmen, wurden ſie entmuthigt. 
In den verſchiedenen Gefechten mit ihnen, haben wir 
ihnen viele Leute getödtet, und 2500 Mann gefangen 
genommen, unter denen die Anführer groͤßtentheils 
Kloſtergeiſtliche waren, die, einem hoͤheren Befehle zu⸗ 
folge, jedesmal gleich erſchoſſen werden muͤſſen. 
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ne 
Londen, vom 5. Januar. — Die Manchester 


Chroniele ſagt, es ſey das Geſuch oa Lord John 


Ruſſel gerichtet worden, im Fall einer Parlaments- 
Aufloͤſung als Kandidat fuͤr Suͤd⸗Lancaſhire aufzutreten, 
Se. Herrlichkeit habe dies aber abgelehnt, weil ihn ſeine 
Geſchaͤfte als Kabinets⸗Miniſter verhinderten, den oͤrt⸗ 
lichen Angelegenheiten und den Deputationen jener Graf⸗ 
ſchaft die Aufmerkſamkeit zu ſchenken, die von ihm ge⸗ 
fordert werden moͤchte. 


Der Globe äußert heute ſpoͤttiſch feine Freude dar 
uͤber, daß die Tories, wie er aus der Times zu er⸗ 
ſehen glaubt, endlich den ihnen gegebenen Rath befolgt 
haͤtten und jetzt, ſtatt ſich mit Maͤhrchen uͤber angebliche 
Zerwuͤrfniſſe oder Coalitionen der liberalen Partei zu 
befchäftigen oder den baldigen Zuſammenſturz des Mel 
bourneſchen Kabinettes zu prophezeihen, ihre Aufmerk- 
ſamkeit auf den zerruͤtteten Zuſtand ihrer eigenen Trup⸗ 
pen richteten und ſich bemuͤhten, wenigſtens eine etwas 
achtbare Muſterung bei dem herannahenden parlamens 
tariſchen Feld-Mandver zu Stande zu bringen. „Es find 
uns“, ſagt dieſes Blatt, „in der That noch nie fo uns 
bewieſene Beſchuldigungen gegen die Tories vorgekom— 
men, als die der geſtrigen Times, dieſer neuen Ver⸗ 
buͤndeten jener Partei. Zu behaupten, daß die „ariſto⸗ 


kratiſchen Lords“ der Partei es nur deshalb verſchmaͤh⸗ 


ten und verweigerten, mit Sir R. Peel zuſammen zu 
wirken, weil dieſer der Sohn eines Baumwollenſpinners 
ſey, halten wir für eine leere Verlaͤumdung. Selbſt 
von den bitterſten politiſchen Feinden kann man etwas 
ſo Unwuͤrdiges und Schlechtes nicht glauben, und es 
freut uns, daß die Morning Post, die doch wenigſtens 
folgerichtig in ihren Anſichten und gerade in ihrem Ber 
nehmen iſt, ihren Unwillen uͤber dieſen „Mangel an 
Wahrheit, Schicklichkeit und Konſequenz“ von Seiten 
ihrer pfuſcherhaften Mitarbeiterin, der Times, äußert. 
Was ſie uͤber die Unentbehrlichkeit Sir R. Peel's fuͤr 
die Tory⸗Sache ſagt, beſtreiten wir ganz, denn es moͤchte 
ſchwer zu ſagen ſeyn, was Sir R. Peel ohne ſeine 
Partei ausrichten, was er ohne ſie fuͤr einen politiſchen 


Werth haben wuͤrde. Eben fo lächerlich iſt die andere 


Behauptung, daß die Tories ohne Sir R. Peel nichts 
ausrichten koͤnnten. Zaͤhlen ſie nicht die Lyndhurſt's, 
die Winchelſea's, die Falmouth's, die Ellenborough's in 
ihren Reihen? Sir R. Peel iſt der Partei mit feiner 
„Klugheit“ und mit ſeinem „Zoͤgern“ nur zur Laſt. 
Sie wird nimmer floriren, bis fie ſich feiner entledigt hat.“ 


In Irland werden von ſehr vielen Seiten vor der 
bevorſtehenden Eröffnung des Parlaments öffentliche 
Diners zu Ehren O'Connells veranſtaltet. Der Handels- 
Kammer von Cork hat O'Connell auf eine Einladung 
unter Anderem erwiedert: „Ich brauche wohl nicht erſt 
zu Jagen, von welchem Dank ich mich gegen die patrios 
tiſchen und unabhängigen Maͤnner der Handels Kammer 
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erfuͤllt fühle. Niemand kann an Irkand verzweifeln, 
wenn es ſolche Männer beſitzt; ja, ich kann wohl hin 
zufügen, daß ich nie weniger daran dachte, an dem gruͤ⸗ 
nen Lande meiner Geburt zu verzweifeln, als jetzt. Ich 
ſchicke mich an, mit neu geſtaͤhlter Geſundheit und im⸗ 
mer lebeudigen Geiſt eine neue Buͤhne der Aufregung 
zu betreten. Die dauernde Ausſchließung der Tories 
von der Gewalt wird Irland beſſere Tage ſichern.“ 
Auch von den Einwohnern Tralee's iſt er eingeladen 
worden, und ſeine Konſtituenten in Dublin wollen ihm 
in dieſer Stadt gegen Ende d. M. ein Diner geben. 
Die Tories bringt dieſes zu immer heftigeren Ausfällen 
gegen ihn. Doch ſchreibt ſelbſt ein Deutſcher im He 
rold, einem neuen ſeit Anfang d. J. in Regensburg er 
ſcheiuenden Tagesblatte aus Dublin vom 20. Dec.: 
„Seit einigen Monaten iſt in den Irlaͤndiſchen Angeles 
genheiten eine Art Pauſe oder doch wenigſtens ein kuͤnſt⸗ 
liches Piano eingetreten, das Niemanden langweiliger 
und verhaßter iſt, als Daniel O'Connel. Seit Jahren 
daran gewoͤhnt, aus der Volksaufregung Vortheile fuͤr 
ſeinen Ehrgeiz und ſeine Habſucht zu ziehen, verdrießt 
ihm nichts mehr als der Mangel an guͤnſtiger Gelegen⸗ 
heie, die Maſſe zu erhitzen. Freilich iſt die ſcheinbar 
jetzt auf der Inſel herrſchende Ruhe groͤßtentheils, ja 
faſt ausſchließlich fein Werk und laͤßt uns alſo um fo 

mehr ſchließen, wie wahrhaft wohlthaͤtig dieſer Mann 
auf fein parteizerruͤttetes Vaterland einwirken koͤnnte, 

wenn er weniger Selbſtſucht und wirklich den Patrio— 
tismus befäße, welchen er beſtaͤndig zur Schau trägt, 
um ſeinen „Tribut“ deſto ſicherer von der verfuͤhrten 
Menge einzuſtreichen. Indeſſen, fo gemein und poͤbel⸗ 
haft ſeine Reden und Sendſchreiben ſind, ſo truͤgeriſch 
und argliſtig iſt ſein Inneres. Nicht mit Unrecht ſagte 
daher kuͤrzlich der Provinzial der Dominikaner, ein ſehr 
geachteter Mann von großer Menſchenkenntniß und ſehr 
ſcharfem richtigen Blick, von ihm, er ſey „a knaye in 
polities and a hypoerite in Religion“ (ein Schelm 
in Politik und ein Heuchler in Religion); allerdings 
ein ſtarkes Urheil, das jedoch leider durch fein Bes 
tragen vollkommen gerechtfertigt iſt. Was er mit der 
jetzigen Ruhehaltung bezweckt, daruͤber iſt hier Niemand 
im Zweifel, um fo weniger, da feine letzten Sendſchrei— 
ben von Mancheſter und Derrynane⸗Abbey, beſonders 
aber die Reden, welche er auf ſeiner herbſtlichen Diner⸗ 
Reife in England und Schottland gehalten hat, ein hin⸗ 
länglich klares Licht darüber verbreiten. Es fällt ihm 
nicht ein, daß das Melbourneſche Kabinet oder irgend 
eine andere Whig⸗Verwaltung jemals alle feine revolu⸗ 
tionairen, und, ich darf wohl hinzuſetzen, eigennuͤtzigen 
Plaͤne in Bezug auf Irland ausführen würden; aber 

wie er in feinem letzten Schreiben gradezu erklärt, vers 

langt er dies auch gar nicht. Sie ſollen in ihren Refor⸗ 

men nur ſo weit gehen, als ihren eigenen Reform⸗An⸗ 

ſichten zuſagt; — das iſt alles, was der billige Mann 

wuͤnſcht, und weshalb er die enge Allianz der Repealer 
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mers ſich fo ſehr am Herzen liegen läßt. 
in der That nur halber MenſchenVerſtand dazu, um 


und Radikalen mit den Whigs und gemaͤßigtern Refor⸗ 
Doch gehoͤrt 


einzuſehen, daß er dieſe letztere Partei nur als Pioniere 
gebrauchen und ſich von ihnen feinen künftigen wilderen 
Weg bahnen und ebenen laſſen will, der nach wie 
vor auf die Zerreißung der Union mit England 
und gewaltſamen Umſturz der Irländiſch⸗proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche gerichtet bleibt. Nicht die Ueber⸗ 
einſtimmung in Grundſaͤtzen oder Neigungen, ſondern 
wechſelſeitiges Beduͤrfnyß, wechſelſeitiges Intereſſe hat 
die Allianz zwiſchen O'Connell und dem jetzigen Mini⸗ 
ſterium gegruͤndet, und nichts als dieſes erhaͤlt ſie. Eine Hand 
wäſcht die andere: O'Connell erhält die Whigs am Ruder, 


und die Whigs zerſtoͤren dafür die Grundpfeiler des Ger . 
baͤudes, auf deſſen Zertruͤmmerung O'Connell hinarbei⸗ 


tet. An eine nähere und aufrichtigere Verbindung zwt⸗ 
ſchen beiden iſt nicht zu denken, im Gegentheil weit eher 
an eine Aufloͤſung derſelben. — Die Whigs machen 
auch hieraus gar kein Hehl; ich habe kurzlich haͤufig mit 
mehreren der Irlaͤndiſchen Haͤupter dieſer Partei ge⸗ 
fprochen, und die Veraͤchtlichkeit, mit der fie von dem 
„Agitator und ſeinem Schweif“ reden, hat mich ihrer 
Offenheit halber beinahe in Erſtaunen geſetzt. Ein Neffe 
des Sir John N—t (eines wohlbekannten Whighaup⸗ 
tes), der zu den Kirchen⸗Kommiſſarien gehört und vom 
Grafen Mulgrave ſehr ausgezeichnet wird, ſagte mir vor 
einiger Zeit, „die größeren Feſte des Lord Lieutenants 
wimmelten von Repeal- und anderen radikalen Geſindel, 
ſo daß er ſich ſchaͤmen wuͤrde, ihnen beizuwohnen, wenn 
er nicht gewiſſermaßen dazu verpflichtet wäre; ein Ande⸗ 
res ſey es mit den kleinen Diners und Soireen auf 
dem Schloß.“ In Wahrheit iſt es wohl etwas weit ger 
kommen, wenn bet dem Vieekoͤniglichen Levers Leute wie 
Tom Reynolds eine Rolle fpielen, ein Anwalt (altor- 
ney) der unterſten Klaſſe und der beruͤchtigte Vorſitzer 
des Dubliner Handwerker⸗Vereins, welcher noch unter 
Lord Grey's Verwaltung wegen Zehnten ⸗Aufwiegelung 
auf den Doͤrfern eingezogen und ein Jahr in das Zucht⸗ 
haus zu Kilmainham geſetzt wurde. Doch dieſe Per: 
ſonnagen ſind O'Connells Trabanten und gehoͤren als 
ſolche, in Folge der ominoͤſen Coalition, von Rechte 
wegen mit zu der reſpektablen Geſellſchaft des Vicekoͤnigs 
und Statthalters Sr. Großbritanniſchen Maſeſtät! — 
Daß die Irlaͤndiſchen Radikalen während der naͤchſten 
Seſſion des Parlaments einen foͤrmlichen Angriff auf 
die Pairie, beſonders auf deren Erblichkeit, machen 
wollen, erklaren ſie zwar laut genug; indeſſen entgeht 
ihnen doch keineswegs, daß fie dabei von der großen 
Mehrzahl der Whigs auf keine Unterſtuͤtzung rechnen 
duͤrfen. Die poͤbelhaften Redensarten, welche ih O'Con⸗ 
nell in Mancheſter, Edinburg und Glasgow gegen die 
Lords und namentlich den Herzog von Wellington er⸗ 
laubt hat, haben beſonders in England das edlere Ge⸗ 
fühl (gentlemanly feeling) der beſſeren Klaſſen, ohne 


Ruͤckſicht auf Partei, tief verwundet, wie ſich dies ſchon 
bei vielen Gelegenheiten deutlich geoffenbart hat. Der 
Irlaͤndiſch⸗katholiſche Adel, welcher ſich ſchon ſeit mehr 
als drei Jahren ſeitwaͤrts von der Agitation ſtellte und 
zu den Konſervativen hinneigte, ſcheint jetzt ſich voͤllig 
den Grundſaͤtzen der Engliſchen Katholiken anſchließen 
und eine direkt antiradikale Stellung einnehmen zu 
wollen, ohne ſich durch O'Connells Drohungen einſchuͤch— 
tern zu laſſen. Es iſt daher mehr als wahrſcheinlich, 
daß die Ligue zwiſchen dem Irlaͤndiſchen Agitator und den 
Whigs ſchon in der naͤchſten Parlaments⸗Sitzung ſich loͤſen, 
wenn nicht auf eine eklatante Weiſe zerreißen werde. — 
Wenn ich uͤbrigens vorher erwaͤhnt habe, daß in Jeland 
Ruhe herrſche, ſo duͤrfen Sie darunter nur die momen⸗ 
tane Abweſenheit der Agitatation verſtehen, denn Mord⸗ 
und Greuelthaten aller Art find fortwährend an der Tar 
ges⸗Ordnung und jede Provinzial-Zeitung bringt deren 
neue zur Kenntniß. Die Weißfuͤßler treiben ihr Unwe⸗ 
fen wie früher und der Name „Capitain Rock“ ſetzt 
alle Augenblicke ruhige Landleute in Schrecken. Noch 
vor wenigen Tagen wurde Herr Banner, ein mir wohl,; 
bekannter proteſtantiſcher Geiſtlicher und Neffe des pro⸗ 
teſtantiſchen Erzbiſchoffs von Caſhel, unverſehens anf feir 
nem eigenen Hofe von einigen Schurken angefallen, die 
ihn auf die unbarmherzigſte Weiſe mißhandelten, unge⸗ 
achtet er ein ſehr friedlicher Mann iſt, und an politi⸗ 
ſchen Angelegenheiten niemals Theil genommen hat. 
Sie ließen ihn in ſeinem Blute ſchwimmend fuͤr todt 
liegen und obgleich er noch am Leben iſt, ſo fragt es ſich 
doch, ob er davonkommen wird. Von ſolchen Miller 
thaten koͤnnte ich Ihnen jede Woche an hundert und 
oft daruͤber mittheilen und dennoch beſteht O'Connell 
fortwährend auf einer Umgeſtaltung der Polizei-Macht, 
die dieſelbe noch weit unwirkſamer machen wuͤrde, als 
ſie es ohnehin ſchon iſt. Ich bin allerdings auch der 
Meinung, daß die gegenwaͤrtige Organiſation und Zu⸗ 
ſammenſtellung der Polizei objektiv und ſubjektiv nichts 
taugt; durch Befolgung von O'Connell's Plaͤnen aber 
wuͤrde fie jedenfalls zu einer Agitations⸗ und Repeal⸗ 
Conſtablerei herabſinken, alſo unbedingt mehr zur Stoͤ⸗ 
rung als zur Erhaltung der geſetzlichen Ordnung bei 
tragen und eine Menge von Verbrechen ungeahndet hin⸗ 
gehen laſſen.“ 8 
Einiges Aufſehen hat die in der Liſte von Lloyds am 
Sonnabend Abend aus einem Schreiben des Lloydſchen 


Agenten zu Genua vom 24. December mitgethellte Nach⸗ 


richt hier verurſacht, daß die Sardiniſche Flotte, von 
deren Ausruͤſtung man ſo viel Aufhebens gemacht, am 


Tage zuvor unter dem Befehl des Contre⸗Admiral Che? 


valier L. Serra wirklich abgeſegelt war, jedoch nach eis 
nem Beſtimmungs⸗Orte, über den man im Publikum 


durchaus nichts in Erfahrung hat bringen können. Die 


Flotte beſtand aus zwei Schiffen von 60 Kanonen, ei⸗ 
nem von 58 Kanonen, einem von 46 Kanonen und zwei 


188 — 


kleineren von 20 und 14 Kanonen. Eine Fregatte 
von 58 Kanonen, mit dem Admirale de Reneys 
am Bord, war am 24ſten Deeember von Sar⸗ 
dinien wieder in Genua angelangt, doch verlautet eben⸗ 
falls nichts von den Nachrichten, welche ſie von der Inſel 
mitgebracht hatte. Gleich dieſer Nachricht hatte auch 
eine Anzeige im Devonport Telegraph die Politiker 
beſchaͤftigt, der zufolge in Devenport auf Befehl der 
Brittiſchen Admiralitaͤt abermals drei Linienſchiffe und 
eine Fregatte aus den Docks in den Hafen gebracht 
worden find, um ſoweit ausgeruͤſtet zu werden, daß fie 
noͤthigenfalls ſogleich bemannt und auf den Kriegs fuß 
geſtellt werden koͤnnen. Schon vor einiger Zeit iſt dafs 
ſelbe in Bezug auf vier Linienſchiffe, wovon eines 104 
Kanonen führt, geſchehen, fo daß eine bedeutende Streits _ 
macht binnen Kurzem voͤllig ausgeruͤſtet ſeyn wird, und 
noͤthigenfalls ſogleich unter Segel gehen kann. 

Die Ausruͤſtung des nach der Baffings⸗Bay beſtimm⸗ 
ten Schiffes hat ſchleunigen Fortgang; die Offiziere, 
welche unter Capitain Roß dienen ſollen, ſind bereits 
alle ernannt und das Schiff Cove wird wahrſcheinlich 
ſchon am 10ten oder 11. d. M. zur Abfahrt völlig ber 
reit ſeyn. 

Sach wei z. f N 

Baſel, vom 4. Januar. — Seit dem 28. Deeember 
iſt an der ganzen Grenze die von Frankreich gegen Ba⸗ 
ſellandſchaft angeordnete Waarens und Menſchenſperre 
aufgehoben. Der Landrath ſoll auf den Antrag des 
Vororts, hinſichtlich der Entſchaͤdigungsfrage und na⸗ 
mentlich hinſichtlich des Gerichtsſtandes, deswegen noch 
nicht eingegangen ſeyn, weil die Herren Wahl noch bis⸗ 
her keine guͤtliche Anforderung an die moraliſche Per⸗ 
fon, von welcher fie ſich beeinträchtigt glauben konnen, 
geſtellt haben. f 


Griechen lan d. 
Athen, vom 5. December. — Kuͤrzlich theifte die 
Athina einen Artikel mit, worin fie die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, daß Se. Majeſtäͤt, „der aufrichtigſte Freund und 
Beſchuͤtzer der Griechiſchen Unabhängigkeit, der erſte 
unter den Koͤnigen Europa's, der die heilige Sache der 
Griechiſchen Freiheit großmuͤthig unterſtuͤtzte“, Seinem 
geliebten Sohne gewiß nur heilſame Rathſchlaͤge geben, 
um daß Seine Anweſenheit Griechenland Veranlaſſung 
geben werde, immerdar den Tag zu ſegnen, an dem der 
Koͤnig von Baiern den Griechiſchen Boden betreten 
habe. In demſelben Artikel erwaͤhnt die Athina auch 
der Perſon des Grafen Armanſperg, aus Veranlaſſung 
des Geruͤchtes, als ſollte der Graf in ſeiner jetzigen 
Stellung durch einen andern Staatsmann des Auslan⸗ 
des erſezt werden. Die Athina iſt der Meinung, daß 
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ein ſolcher Wechſel nicht guͤnſtig auf die Geſchäfte ein, 
wirken koͤnne, und ſagt, obwohl fle bekanntlich niemals 
der Perſon des Grafen geſchmeichelt habe, ſa vielmehr 
feine jetzige Stellung als anticonſtitutionnell betrachte, 
fo muͤſſe fie doch immerhin feine guten Geſinnungen fuͤr 
das Beſte Griechenlands anerkennen. 5 

Es iſt nunmehr auch die Ernennung der Staats, 
Naths⸗Referenten erfolgt und zwar in einer das Publi⸗ 
kum befriedigenden Weiſe. Die Referenten haben jedoch 
die Amtsverrichtung ihrer ſeitherigen reſp. Stellen fort⸗ 
zuſetzen, und haben nur, wenn der Staats⸗Rath ihnen 


Elaborate überträgt, für dieſen ſpeziell zu arbeiten. Vor⸗ 


geſtern war Die erſte regelmäßige Sigung des Staats; 
Rathes, der faſt ſämmtliche Staats Raths- Mitglieder 
beiwohnten. 5 8 

Gleichzeitig mit der endlichen Durchführung der Ger 
meinde Örganifation, woran dermalen gearbeitet wird, 
ſol nun auch das Dotationsgeſetz in Ausfuͤhrung ge⸗ 
bracht, und unverweilt zur Anlegung der Dotationss 
Verzeichniſſe geſchritten werden. Die Regierung hat 
die Durchfuhrung der dieſes Geſetz betreffenden Maß⸗ 
regeln einer zweigliedrigen Kommiſſion uͤbertragen, der 
auch der ſeitherige General-⸗Ephor von Attika und Boͤo⸗ 
tien, nunmehrige Miniſterial-Rath im Finanz⸗Miniſte⸗ 
eirm, Herr Pafanis, angehört. Man hält ihn für einen 
ſehr tuͤchtigen Mann, und die Art und Weiſe, wie Hr. 
Paſanis uͤber das Dotationsgeſetz ſpricht, zeigt, daß 
dieſes Geſetz von den aufgeklaͤrteren Griechen nicht allge⸗ 
mein mit den Augen angeſehen wird, wie die Feinde 
dieſes Geſetzes ausſagen. 

Unſere Regierung hat mit der Engliſchen einen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen, deingemäß die öffentlichen Blätter jer 
des der reſp. Staaten bei ihrem Eingange in den an 
dern von aller Abgabe frei ſind. Die Herſtellung der 
Dampfſchifffahrts⸗Verbindung hat, wie ich höre, wegen 
geſteigerter Forderungen der Unternrhmer, neue Schwie— 
rigkeiten erlitten. Das vorgeſtern in Piräus aus Mars 
ſeille eingetroffene Dampfſchiff wird darum nicht, wie 
man erwartet hatte, dieſe Ruͤckfahrt machen. 

Die Nachricht, daß die Regierung den Bau eines 
Molo und Quarantaine⸗Gebaͤudes genehmigt habe, hat 
allgemein einen ſehr günftigen Eindruck gemacht. Dieſe 
Nachricht wird hinreichen, den feit einiger Zeit veroͤdeten 
Piräus wieder zu beleben, und die Ausfuhrung dieſer 
Maßregel wird den Piräus unstreitig bald zu einer bit 
denden Hafenſtadt machen. Es ſollen dieſe Bauten, fo 


Sonnabend, den 16. Januar 1836. 


wie kuͤnftig alle oͤffentliche Bauten, in Entrepriſe gege⸗ 
ben werden. Auch erwartet man demnaͤchſt die von der 
Regierung beſtellte Hafenreinigungs⸗Maſchine. 

Die neueſten Nummern des Regierungs- Blat; 
tes enthalten eine geſetzliche Beſtimmung uͤber die vor 
dem 1. Mai 1834 begangenen Verbrechen, eine Ver⸗ 
ordnung über die Annahme der gerichtlichen Depofiten 
bei den Staats⸗Kaſſen, eine Verordnung uͤber die Feier 
der Sonn- und Feſttage, der gemäß im ganzen Reiche 
an Sonn: und andern gebräuchlichen Feſttagen die Kauf 
laͤden und Weinſchenken nur nach dem Schluſſe des 
vormittägmen Gottesdienſtes, an den hohen Feſttagen 
aber gar nicht geoͤffnet werden duͤrfen, eine Verordnung 
über die Formationen der Gemeinden der Eparchie Ar⸗ 
tika und endlich eine Verordnung uͤber die Gründung 
einer Stadt zu Kyllene, die zwiſchen dem Dorfe Kyllene 
und dem Meere erbaut werden ſoll. 

Einzelne Räubereien fallen fortwährend noch an den 
Graͤnzen vor. Kürzlich wurde wieder ein Dorf an ber 
Graͤnze überfallen und geplündert, Weiber mit fortges 
ſchleppt und Wohnungen in Brand geſteckt. Der Um⸗ 
ſtand, daß die meiſten der geraubten Gegenſtaͤnde von 
uuſern Nachbarn, den Tuͤrken und namentlich von dem 
Tuͤrkiſchen Graͤnz⸗ Kommandanten angekauft wurden, it 
ein neuer Beleg fuͤr die allgemein verbreitete Meinung, 
daß die Türken die Beſchuͤtzer der Rauber find, 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Newyork, vom 9. December. — Am Aten fand 
hier eine ungemein zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, 
um Maßregeln zur Erwaͤhlung des Herrn Webſter zum 
Praͤſidenten der Vereinigten Staaten zu treffen. Die 
von dieſer Verſammlung gefaßten Beſchluͤſſe lauten im 
Weſentlichen folgendermaßen: „Wir betrachten die Con⸗ 
ſtitution der Vereinigten Staaten als das vollkommenſte, 
jemals von Menſchen entworfene Regierungs⸗Syſtem, 
und eine Verwaltung, die den Buchſtaben oder den 
Geiſt dieſes geheiligten Dokuments zu verletzen beabſich⸗ 
tigt, iſt der Unterſtuͤtzung eines freien und aufgeklaͤrten 
Volkes unwuͤrdig. Wir koͤnnen daher die gegenwärtig 
herrſchende Partei nicht unterſtuͤtzen, weil wir das von 
ihr befolgte Syſtem für verfaſſungswidrig halten, well 
ihre blinde Ergebenheit gegen die Edikte der executiven 
Gewalt die Vernichtung der demokratiſchen Inſtitutio⸗ 


nen bewirkt, weil ſie die executive Gewalt über die legis⸗ 


lativen und richterlichen Zweige der Regierung erheben 


— 


will und dies zu einer monarchiſchen Regierung fuͤhrt 
und weil ſie offen die Lehre bekennt, daß die Aemter 
des Öffentlichen Vertrauens als „die Beute des Sieges“ 
betrachtet und benutzt werden müßten. Nach den Wor⸗ 
ten unſerer Bruͤder in Vermont, „„daß jeder Verſuch 
eines Präfidenten, auf irgend eine Weile auf die Wahl 
feines Nachfolgers einzuwirken, als ein Mißbrauch feis 
nes perſoͤnlichen und amtlichen Einfluſſes und als ein 
gefährlicher Eingriff in die Freiheit und Reinheit der 
Wahlen zu betrachten ſey,““ beſchließen wir ferner, daß 
die Bezeichnung des Herrn Martin van Buren zum 
Nachfolger des Praͤſidenten, wie ſie ganz offen durch 
den jetzigen Inhaber des Präfidentenftuhls ſtattgehabt, 
ein ſolcher Eingriff iſt, wodurch ein Wahl-Amt in ein 
erbliches Amt verwandelt wird. Der Kandidat zur 
Präſidentenwuͤrde der Vereinigten Staaten muß ein 
Mann ſeyn, deſſen Verdienſte um fein Vaterland aner⸗ 


kannt und unbeſtreitbar find, deſſen Anſichten uͤber die 


wichtigſten Öffentlichen Fragen die Nation kennt, deſſen 
Name die Unterſtützung und Erhaltung der Conſtitution 
verbürgt und deſſen früheres Leben endlich eine Garan; 
tie dafur bietet, daß, nach feiner Erwaͤhlung, die Ehre 
und das Intereſſe ſeines Vaterlandes der Hauptzweck 
ſeiner Verwaltung ſeyn werden. Wir laſſen den Ver⸗ 


dienſten der Herren William Harriſon und Hugh White, 


die als Kandidaten zur Präfidentenwürde aufgetreten 


ſind, vollkommene Gerechtigkeit widerfahren, aber wir 
fuͤhlen die Ueberzeugung, daß wir mit dem Namen 


Daniel Webſter unſeren Mitbuͤrgern einen Mann vor⸗ 
fuͤhren, dem an Charakter und Talent, an Ergebenheit 
gegen die Verfaſſung und die Geſetze und an Geſchick⸗ 
lichkeit, ſie zu vertheidigen, kein Anderer gleichkommt. 
Wir empfehlen daher dem Volke der Vereinigten Staa⸗ 


ten, Daniel Webſter, den Sohn eines Soldaten der 


Revolution, den Zoͤgling der Schulen Neu: Englands, 
den eigenen Gruͤnder ſeines Ruhms und ſeines Gluͤcks, 
der als Buͤrger, als Redner, als Staatsmann und als 
Patriot im ganzen Lande bekannt und geachtet iſt, und 


wir fordern ſie auf, alle ihre Anſtrengungen dahin zu 


vereinigen, daß das hoͤchſte Amt, welches die Conſtitu⸗ 
tion verleihen kann, ihrem geſchickteſten Vertheidiger 
übertragen werde.“ ee 


Don Angel Calderon de la Barca, Geſandter der 
Königin Chriſtine, hatie am Gten d. bei dem Praͤſiden⸗ 
ten Jackſon in Waſhington feine Antritts⸗Audienz. 

Der Philadelphia Inquirer theilt aus einem Schrei: 
ben vom Bord des Schiffes Conſtellation aus St. Tho⸗— 
mas vom 14. November Folgendes mit: „Geſtern er⸗ 
hielt Kommodore Dallas Nachricht von unſerem Gr 
Schäftseräger in Laguayra, daß dort ein Aufſtand ausge⸗ 
brochen und ein großer Belauf an Amerikaniſchem Ci⸗ 
genthum vernichtet worden ſey; dieſes beſtimmte ihn, for 
fort nach jenem Hafen abzugehen; natuͤrlich ſind nun 


alle Schiffe in Bewegung und werden ſegeln, ſobald 


der Seewind zu wehen anfängt, was um Mittag der 
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Fall ſeyn duͤrfte. Wir waren hier erſt 2 Tage und 
dachten, 10 oder 12 hier zu bleiben, und dann eins um 
das andere St. Croix, Portoriko, St. Jean, St. Do⸗ 
mingo, Kap Haiti, Jamaika, Havanna, Matanzas zu 
beſuchen und um die Mitte Januars in Penſacola zu 
ſeyn.“ (Es ſcheint hieraus hervorzugehen, daß es mit 
dieſer Expedition, die in London Aufſehen erregt hatte, 
nur auf einen Kreuz- oder Uebungszug abgeſehen war.) 


Af. 


Folgendes find Auszüge aus einer Privatmitthei⸗ 
lung des Engliſchen Geistlichen, Herrn W. Macbrair, 
der aus eigener Anſchauung nach einem langeren Auf⸗ 
enthalt in Aegypten, dieſe Facta meldet. Sie beſtaͤti⸗ 
gen nur zu ſehb, was ſchon Sfters Aber dies un⸗ 
glückliche Land gemeldet wurde, und enthalten Außer 
dem mehrere neue Thatſachen. „Seit beinahe 2000 
Jahren hat Aegypten nie einen Fuͤrſten aus ſeinem eige⸗ 
nen Stamme gehabt, und das Volk iſt fo herabgewuͤr⸗ 
digt, daß es eine lange Zeit hindurch von einer Reihe 
von Sklaven, den Mameluken, regiert wurde und ſelbſt 
jetzt nicht die Möglichkeit begreift, ſich ſelbſt zu regie⸗ 
ren. Sehr oft beklagen die Aegpp:ier ihre unterdruͤckte, 
elende Lage, wuͤnſchen aber nur, daß ein milderer Ge⸗ 
bieter kommen und ihrem gegenwärtigen Tyrannen ſein 
Reich abnehmen möge. Selbſt die geringeren Beamten 


und Gouverneure ſind Fremde. Jede Veränderung der 


Beherrſcher ſcheint dieſer tief geſunkenen Nation ein 
traurigeres Loos bereitet zu haben; von allen ihren 
Statthaltern hat indeß keiner ein furchtbareres und 
grauſameres Scepter geführt, als ihr gegenwaͤrtiger Un⸗ 
terdrücker, Mehemet Ali. — Es iſt eine merkwuͤrdige 
Thatſache, daß das Elend der Aegyptier namentlich aus 
der Politik entſpringt, welche ſchon Joſeph befolgte, 
wie man im 47ſten Cap. des erſten Buchs Moſes leſen 
kann, und die bis zum heutigen Tage fortgedauert hat. 
Der Paſcha giebt den Bauern Land, Saatkorn und 
Vieh, an welchem letzteren indeß großer Mangel iſt, 
und däfür fordert er wiederum einen gewiſſen Theil des 
ertrages, als ihm gebührend. wozu er indeß die druͤckende 
Bedingung gefuͤgt hat, daß er alles Uebrige zu dem von 
ihm feſtgeſetzten Preiſe ebenfalls kaufen kann. So iſt 
nun die Haabe und das Gut der Landleute ganz in 
ſeinen Haͤnden und er kann ſie ganz nach ſeinem Ge⸗ 
fallen zu Grunde richten, was er auch thut: alle Anre⸗ 
gung zum Fleiß und zur Thätigkeit geht auf dieſe Weiſe 
verloren, und die Leute denken auf weiter nichts, als 
auf Doppelzuͤngigkeit und Verſtecktheit. Außerdtm giebt 
es aber noch eine aͤußerſt druͤckende Kopfſteuer, fo wie 
eine ſehr harte Vermoͤgensſteuer und ſtarke Zoͤlle. Auch 
die Frauen koͤnnen nichts für ſich ſpinnen oder ſtricken: 
Alles was fie arbeiten, gehöre ihrem Unterdruͤcker. Selbſt 
die Freiheit, blaue Hemden, die gewoͤhnliche Tracht der 
Landleute, zu weben und zuzurichten, iſt ihnen genom⸗ 
men worden und fie find jetze gezwungen, dieſe Klei 


— 
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dungsſtuͤcke von dem Paſcha zu kaufen. Sobald die 
Denon zu Arbeiten an irgend einem Öffentlichen 
Werke aufgefordert werden, ſo laſſen Mehemets Beamte 
die ganze Nachbarſchaft zufammenkommen, Maͤnner, 
Frauen und Kinder, theilen ſie in beſtimmte Haufen 
und ſetzen Zuchtmeiſter über fie. Dieſe führen Peit⸗ 
ſchen, von denen fie Häufig Gebrauch machen, da fie für 
die gehörige Verrichtung der Arbeit verantwortlich ſind. 
— Da der Paſcha beftändig Krieg führt, fo bedarf er 
auch fortwährend der Rekruten für fein Heer und fuͤr 
feine Seemacht: zu dieſen beiden Dienſten bemächtigt 
er ſich aller Leute, die ihm nur in die Hände kommen 
und die dazu tuͤchtig ſind. Sobald feine Truppenaus⸗ 
hebungen beginnen, ſind alle Straßen wie veroͤdet, die 
Läden werden geſchloſſen und die ganze Stadt hat das 
Anſehen, als ob eine allgemeine Trauer angelegt wäre. 
Man kann ſich denken, wie ſehr dieſe willkuͤrliche Maß⸗ 
regeln zur Verminderung der Bevoͤlkerung beitragen und 
in der That ſieht man in vielen Doͤrfern kaum einen 
einzelnen Mann oder Juͤngling. So werden denn die 
Doͤrſer nacheinander verlaſſen und dienen den Voͤgeln 
und wilden Thieren zur Wohnung. Als eine Folge des 
Mangels an Männern, muͤſſen die Frauen und Kinder 
Laſten tragen und die ſchwerere Arbeit verrichren, et⸗ 
was, wodurch ihr Koͤrper verunſtaltet und ihr Leben 
abgefürgt wird. Der Paſcha ſcheint indeß gegen alle 
die Folgen dieſer Vergeudung der Kraͤfte des Landes 
vollkommen fuͤhllos zu ſeyn. — Die Tuͤrkiſchen Beam⸗ 
ten find eben fo hochmuͤthig und tyranniſch, wie ihr 

ebieter, und üben. ihre Unterdruͤckung auf die unbe⸗ 
graͤnzteſte Weiſe aus. Wenn ein Oberer eine Reiſe 
machen will, ſo befiehlt er ſeinen Begleitern, ſich des 
erſten beſten Bootes zu bemaͤchtigen, das ihnen in die 


Hände kommt. Auf dieſelbe willkuͤhrliche Weiſe werden 


die Lebensmittel herbeigeſchafft, auch braucht dabei ein 
Mann von Bedeutung nicht ſelbſt thaͤtig zu ſeyn; er 
ſchickt ſeinen Diener an den Kaſchef oder Hakim, er⸗ 
hebt ſeine Beſchwerde, und verlangt, daß der Wider⸗ 
ſpenſtige gehoͤrig beſtraft werde. Der Richter gehorcht 
ſogleich, ohne auf die andere Parthei zu hören. Die 
hemet Ali hat, um ſeinen erſchoͤpften Schatz wieder zu 
fuͤllen, vor Kurzem feine Zuflucht dazu genommen, den 
Anbau der Baumwollr, den er als einen ſehr ein— 
traͤglichen Handelsgegenſtand anerkannt hat, höher zu 
treiben. Um dies jedoch zu bewirken, hat er nicht etwa 
beſondere Felder angewieſen, ſondern die in Beſchlag 
genommen, welche früher den Bewohnern ihre Nahrung 
lieferten. So kann denn Aegypten, früher die Korn⸗ 
kammer Europa's, jetzt kaum feine eigene zuſammenge— 
ſchmolzene Bevölkerung ernähren. Die Lebensmittel 
werden täglich im Lande ſparſamer und theurer, und 
das Volk muß ſich mit den groͤbſten und gewoͤhnlichſten 
Nahrungsmitteln fein Leben friſten: die Rationen der. 
Land und See-Armee beſtehen aus trocknen Bohnen 
und Oel, wobei von Zeit zu Zeit zweimal in der Woche 


s 
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Fleiſch gegeben wird, und doch Hält man die Lage der 
Soldaten für viel beſſer, als die der Landleute, ‚Die Woh⸗ 
nungen der letzteren beſtehen aus kleinen Lehmhuͤtten, 
gewoͤhnlich von kreisrunder Form, mit einer roh gezin⸗ 
merten Thuͤr, oder ſtatt derſelben einem bloßen koche, 
und die Moͤbel aus etwas Stroh und einigen irdenen 
Toͤpfen. In den Landſtaͤdten find die beſſeren Haͤuſer 
aus Backſteinen gebaut, welche man aus dem Nils 
ſchlamme formt, den man mit Stoppeln vermiſcht und 
an der Sonne trocknet. Sehr viele Kinder, beiderlei 
Geſchlechts, tragen keine Kleidung, bis fie ein Alter von 
8—10 Jahren erreicht haben, wo fie dann (aber auch 
nicht allgemein) eine Art von Gewand anlegen. Ein 
langes blaues Hemd iſt des Landmanns Staatskleidung. 
Die Maͤnner tragen Muͤtzen oder Turbane, die Frauen 
einen Schleier oder Tuch, womit ſie den Kopf oder das 
Geſicht verhuͤllen. In den Städten tragen die untern 
Klaſſen auch eine Art von weiten Beinkleidern, wenn 
fie nämlich Geld genug haben, ſich dergleichen anzu 
ſchaffen.“ 


. 


Wir haben neulich der Auffuͤhrung des neuen 
v. Bauernfeld'ſchen Luſtſpiels nur im Allgemeinen. ger 
denken koͤnnen. Es liegt uns nun ob, das Spiel der 
beiden Hauptperſonen (Herr v. Perglaß und Mad. 
Deſſoir) umſtaͤndlich zu wuͤrdigen. 5 

Der Baron Ringelſtern iſt eine Rolle, die ſich nicht 
fehlgreifen, aber dennoch ſehr leicht verderben laßt. Ein 
36jaͤhriger Kavalier von feinſter Bildung und des beſten 
Herzens, der die nur zu empfindliche Leere ſeines Da⸗ 
ſeyns mit dem poetiſchen Flimmer ſeines ledigen, oder 
beſſer freien Standes zudeckt und bei der erſten An⸗ 
naͤherung einer ſchoͤnen gleichgeſtimmten Seele in einen 
ganz ergebenen und dienſtfertigen Freier umgewandelt 
wird, laͤßt ſich gewiß mit einem gefaͤlligen Aeußern und 
mit einer einſchmeichelnden Stimme ſehr wirkſam ſpie⸗ 
len; ſobald aber nicht jeder Schritt und Tritt den fe, 
nen, nicht jede Phraſe den geiſtvollen, nicht jede Der 
wegung den jovialen Mann verraͤth, ſo wird dennoch 
der eigenthuͤmlichſte Zauber dieſes Charakters verloren 
gehen. Herr v. Perglaß greift das Richtige faſt 
überall heraus, fein Anzug, feine Haltung, feine Be 
wegung find der Art, daß der Zuſchauer in ihm den 
feinen Mann, der ein fuͤhlendes Herz im Buſen und 
einen witzigen Kopf auf der Schulter trägt, erblicken 
kann. Mehrere Scenen gelingen ihm ganz vorzüglich ; 
dahin rechnen wir ſaͤmmtliche Beſuchſcenen bei Fraͤulein 
v. Roſen und bei Frl. Zabern. Das legere ſich Hin; 
ſetzen zu der ſchoͤnen Stickerin, das gemeſſene 2 uftreten 
als Pfeudos Polizei: Director, das angelegentliche und 
doch fo diplomatiſch gehaltene Sophageſpräch bei Frl. 
Zabern — alles das iſt im hoͤchſten Grade naturlich 


ſchmelzender fern. 


den Vorſtellungen. 


und anmuthig und bekundet die formelle Bildung des 
Darſtellers. Dagegen iſt er nicht im Stande, feinem 
Organe, feiner Phyſtognomie in einigen Scenen den er⸗ 
forderlichen Ausdruck der gemuͤthlichſten Jovialität zu 
verleihen. Namentlich langt Herr v. Pe rglaß in der 
Scene, wo er der ſchoͤnen Stickerin ſeine Hande zum 
Seide Abwickeln leihen muß, mit feinen Mitteln nicht 
aus. Hier muß die bezauberndſte Grazie hervortreten, 
hier muß das Auge, die Miene ſprechender, die Sprache 
Das Bekenntniß der ee N 

itzeln, wie der electriſche Funke dur h Reiben, 
en wird, muß ſich durch die Nuͤancirung des 
Dialoges, durch das ſtumme Spiel eben ſo, wie der 


electriſche Funke durch das leiſe Kniſtern, deutlich ans. 


melden. Wir ſind überzeugt, daß Herr von Per⸗ 
glaß in den näͤchſten Vorſtellungen in dieſer Scene 
mehr genuͤgen werde, da er in der erſten Vorſtellung 
durch das hie und da treuloſe Geduͤchtniß etwas ger 
emmt wurde. 

9 Wie Mad. Deſſoir die Katharina v. Noſen im 
Allgemeinen giebt, duͤrfen wir den Leſern nicht ſagen; 
denn wenn wir ſagen, Mad. Deffoir ſtellt das Frau 
lein v. Roſen dar, fo jagen die Leſer gewiß von ſelbſt, 
daß Mad. Deſſoir das Fräulein v. Roſen mit Geiſt 


und Anmuth darſtellt. Wir wollen daher nur Einzel, 


nes und — Kleines zur Sprache bringen. Fräulein 
v. Roſen empfindet beim erſten Anblick des Barons 
ſchon einen angenehmen Eindruck, daher ſie nicht bloß 
ous romantiſchem Leichtſinn, ſondern auch aus heim⸗ 
lichem Wohlgefallen feine Annäherung freundlich auf— 
nimmt und bei feiner folgenden Inſolenz doppelt, nicht 
bloß in ihrem Stolze, ſondern auch in ihrem guͤnſtigen 
Vorurtheile ſo verletzt, ſo gekraͤnkt wird, daß ſie augen⸗ 
blicklich abreiſen will, um ihn nie mehr zu ſehen. Der 
Baron macht Alles wieder gut, nicht nur, weil er ſeine 
Unſchuld an ihrem Verkennen darthut, ſondern auch, 
weil er durch ſeinen Geiſt, durch ſeine liebenswuͤrdige 
Eigenthuͤmlichkeit ihre gute und liebe Meinung wieder 
herſtellt. 
kannt“ iſt ſchon mehr geſtanden, als ſie ſich eingeſtehen 
mag. Mad. Deſſoir hebt dieſe Gemuͤthszuſtande tref⸗ 
fend hervor. Wir erinnern nur an die Betonung der 
Worte: „Sie haben mich erkannt,“ an den mit der 
naivften Miene und mit der gedaͤmpfteſten Stimme vor⸗ 
getragenen Dialog waͤhrend des Seide⸗Abwickelns. Nur 
der guͤnſtige Eindruck beim erſten Anblick des Barons 
und die Wiederherſtellung dieſes Eindrucks wurden 
uns nicht klar. Wenn Mad. Deffoir unſere Anficht 
über den Anfang des Wohlgefallens am Baron theilt, 
fo bitten wir um fchärfere Bezeichnung in den folgen 
Def ganz E Kompliment 

en wir Mad. Deſſoir über ihre — Toilette, 
Bi fie dieſelbe oft gering zu fehägen ſcheint. Es mag 
kleinlich ſcheinen, daß wir bei einer Künftlerin den Am 
zug lobend erwähnen, aber wir glauben im Rechte zu 


Indem fie ihm ſagt: „Sie haben mich er 


BR an 


ſeyn. Es iſt eine huͤrgerllche Tugend elner Schauſpie⸗ 
lerin, nicht ſchoͤner ſcheinen zu wollen, als fie zum Glaͤcke 
eben iſt, nicht mehr Putz u. ſ. w. anzuwenden, als ums 
umgänglich nothwendig; aber dieſe buͤrgerliche Tugend 
wird leicht zu einer theatraliſchen Untugend. Iſt das 
Schoͤne das hoͤchſte Ziel aller Kunſt, ſo darf auch eine 
Kuͤnſtlerin nichts verſchmähen, was den Aftherifchen Ein 
druck erhoͤhen kann. Und giebt es einen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Leuten und Kleidern, ſo darf die Wahl 
der Farben, der Schnitt des Gewandes, der Kopf; 
putz, nicht für gleichguͤltig gelten. 5 
—ͤU— ————————— ͤ —äa1J1jꝛ— ꝗͤ è —ꝛ 
Verlobungs Anzeige. 
Meine Verlobung mit Fraͤulein Bertha Rudolph 
beehre ich mich entfernten Freunden und Bekannten hier 


mit ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Berlin den 14. Januar 1836. 
Zimmer, aſſiſt. Hoſ⸗Poſt⸗Secretatr. 
— — —-— gen 
Verbindungs , Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ergebenſt: 
J. F. Sachſe, Paſtor. 
Det Sachſe, geb. Schmidt. 

Hundsfeld den 13. Januar 1836. 

— — — —ę—æ —¼ —gy—-. ——— 
Todes Anzeige. 

Das heut Abend um 7 Uhr erfolgte Ableben unferer 
verehrten Mutter, der verwittw. Frau Kommerzien⸗Raͤthin 
Jentſch, geb. Arndt, zeigen wir hiermit ergebenſt 
an und bitten um ſtille Theilnahme. 

Jauer den 10. Januar 1836. 


Die Kinder der Verſtorbenen. 


Theater Anzeige. 
Sonnabend den 16ten: „Arlequins Geburt.“ Groß 
Zauber: Pantomime in 3 Akten. Vorher: „Guten 
Morgen Vielliebchen.“ Schwank in 1 Akt. 
Sonntag den 17ten zum drittenmale: „Buͤrgerlich und 
romantiſch.“ Luſtſp. in 4 Akten von Bauernfeld. 


Wegen Vorbereitung zu der großen Pantomime: „die 
Räuber in den Abruzzen“, welche morgen zum erſten⸗ 
mal von meiner Geſellſchaft hier aufgeführt wird, bleibt heute 
der Circus geſchloſſen. Dieſe Pantomime hat uͤberall in 
Italien, in Wien und Prag den größten Beifall gefun⸗ 
den. Ich ſchmeichle mir daher anch hier durch recht 
zahlreichen Beſuch beehrt zu werden, zumal von meiner 
Geſellſchaft alles aufgeboten werden ſoll, um das hoch⸗ 
geehrte Publikum recht angenehm zu unterhalten. 

G u 


| 
ERHEBEN 
eine Verſammlung: Montag den 18, uar. 
Abends 7 Uhr. Sandgaſfe No, 6. N u 


Neue Bücher, 
ſe erſchienen 2 u haben find 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 7. 
Menzel, W., die deutſche Literatur 2te verm. Aufl. 
iſter Thl. Me Fre Liefernng. 8. Stuttgart. 75 
3 „ e m ee Athlr! 15 Sgr. 
Schitller's ſammtliche Werke. Neue Ausgabe auf 
Velin⸗Papier mit Stahlſtichen. ar- r Bd. gr. 8. 
Stuttgart. geh. x re 2 * 
g: anum Pr. f. d. ganze Werk 42 in Bäüden 8 Atlr. 
- ubſcript.⸗Pr. f. d. Lief. v. 3 Bdu. 2 Atlr. 15 Sgr. 
Zimmermann, W. Dr., Befreiungstämpfe der Deuts 
ſchen gegen Napoleon, 2te Liferung. gr. 8. Stutt⸗ 
gart. geh. DE 10 . 8 Sgr. 
f Litterature étrangère nouvelle. 
Biblioteca, piecola, di gabinetto, ossia räaccolta di 
operstte di amena lettura tanto tradotte che 
oxiginali. Vol. 1— 7. in 24. Milano. br. 
f Ber; a 12 Sgr. 
1. Scene della vita domestica, di Dott. Harrisson. 
U.—Vik: G ultimi giorni di Pompei, di Bul- 
Wer, 6 Vol. in Am. a 
Coquetterie, par Pauteur de Tryvelyan, trad. par 
C. Pelle. 2 Vol. in 18. Bruxelles. br. 3 Rihlr. 
Jacques Artewelde; drame en 3 actes et en ta- 
bleaux, par V. Joly. in 18. Bruxelles. br. 1 Rilr. 
Journal d'un déporté non jugé, ou déportation en 
violation des lois etc., par le Comte de Barbé- 
Marbois. 2 Vol. in 18 Bruxelles. br. 3 Rihlr. 
Ni jamais ni toujours, par Paul de Kock. 2 Vol. 
in 18. Bruxelles. nei br. 2 Rthlr. 
Notes d'un voyage dans le midi de la France, 
par P. Merimee.. ia 18. Bruxelles, 


br. 1 Rihlr. 23 Sgr. 


Oeuvres complötes de Lamartine, y compris „le 
voyage en Orient‘, en Un beau Vol très- grand 
in 8. à deux colonnes, pap. -velin satiné, 
avee beau portrait sur acier. Bruxelles. 

22 5 br. 4 Rthlr. 15 Sgr. 

Robert le magnifique, histoire de la Normandie 
au 11e siecle, par M. Lottin de Laval. 2 Vol. 
in 18. Bruxelles. br. 3 Rthlr. 

Servitude et grandeur militaires, par le Comte 
A: de Vigny. in 18. ‚Bruxelles. br. 1 Rthlr. 

Sibilla Odaleta, episodio delle guerre d'Italia alla 

fue del secolo XV., di Carlo Varese. 2 Vol. Za ediz. 
in 18. Milano. br. 1 Rthlr. 25 Sgr. 

Simon le borgne, par Michel Raymond (Masson). 
2 Vol. in 18. Bruxelles. br. 2 Rthlr. 

Tremordyn Cliff; by Frances Trollope. gr. in 8. 
Brussels br. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Vierge et martyre, par Michel Masson. in 18. 
Bruxelles. ER br. 1 Rthir. 15 Sgr. 

Zohrab l'ostaggio, romanzo storico persiano del 
secolo XIX., di Gire. Morier, trad. di Frane. 


Cusani, 2 Vol. in 18. Milano. br. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
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Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Goͤ 6 


— 


Subhaſtations , Anzeige. | 

Auf den Antrag der Intereſſenten it zur Fortſetzung 
der nothwendigen Subhaſtation des im Lublinitzer Kreiſe 
belegenen Rittergutes Wiers bie, welches auf 44,228 Rthlr. 
10 Sgr. 10 Pf. landſchaftlich gewuͤrdiget worden, da 
in dem am 31. October e. angeſtandenen Termine nur 
33,000 Rehlr. geboten worden find, ein neuer Bietungs⸗ 
Termin auf den 20ſten März 1836 Vormittags 
11 Uhr in unſerem Geſchaͤftsgebaͤude vor dem Herrn 

5 desgerichts anberaumt worden. 
Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die beſon⸗ 
deren Kaufsbedingungen find in unſerer Regiſtratur eins 
zuſehen. Gleichzeitig werden zu dieſem Termine, die 
ihrem Wohnorte nach unbekannten Friedrich Wilhelm 
von Ziemietzkyſchen Erben, und zwar: 

a) die Beate Friederike Chriſtiane und 

b) der Friedrich Wilhelm Moritz von Ztemietzke, 
unter der Verwarnung mit vorgeladen, daß bei ihrem 
Ausbleiben dennoch mie der Lieitatton und dem Zuſchlage 
an den Meiſtbietenden verfahren, und nach Erlegung 
des Kaufgeldes die Loͤſchung der Hypotheken ⸗Kapitalien 
verfuͤgt werden wird. 870 

Ratibor den 6. November 1835. 


1 Königl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchleſen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das auf der Zwingergaſſe No. 1014 b. des Hypo / 
thekenbuchs, neue No. 6. und 7. belegene, nach dem 
Materialienwerthe auf 10,103 Rebe. 29 Sgr., nach 
dem NutzungstErtrage zu 5 pCt. aber auf 7327 Rthir. 
abgeſchaͤtzte Haus fol in termino den 19ten Juli 
1836 Vormittags um 11 Uhr im Partheien⸗ 
Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts ſubhaſtirt 
werden. Die Taxe und der neueſte Hypocheken⸗Scheiln 
find in der Regiſtratur einzuſehen. Zugleich werden 
nachbenannte, dem Anfenthalte nach unbekannte Real- 
Intereſſenten: 6 
a) die Erben des Kommerzien⸗Raths Stempel 
b) der Kreis⸗Phyſikus Dr. Carl Wilhelm Ludwig 
: 2 jetzt .— Erben; 
€) der Regierungs⸗Conducteur Hans Julius Mortig 
Jaͤckel oder deſſen ben ” 0 
d) die Kinder des Gutsbeſitzers Johann Friedrich 
Daniel Nitſchke oder deren Vormundſchaft, 
zu dieſem Termine vorgeladen. a 
Breslau den 15ten December 1835. 


* Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
mh I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß zur Vertheilung der infufficienten Dreirärhner Wen⸗ 
zelſchen Kaufgelder und Schuldenmaſſe von Obere: 
terswaldau über welche blos das abgekürzte Liquidations⸗ 
Verfahren eingeleitet worden iſt, ein Termin auf den 
23ſten Februar c. Vornuttage 10 Uhr in biefiger 
GerichtsrKanglei anſteht. Alle unbekannte Gläubige 


werden demnach aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen, 

Ghee aber im Termine zur Wahrnehmung ihrer 
Gerechtſame zu melden 5 
Peterswaldau den 14ten Januar 1836. 
Reichsgraflich Stolbergſches Gerichts⸗Amt. 


Oeffentlicher Verkauf von Brennholz. 
Ziufolge hoher Verfügung. der Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Regierung in Oppeln vom ‚29iten. December 1885, 
follen eine Anzahl Klaftern Brennholz, namlich 
BER Her 251 Klaftern Noth⸗ und Weisbuchen Scheit 


eee Birken din. 
ig ee DE... Kiefern. dto. 
und 562 dto. Fichten 5 udtg 


in Summa 3454; Klaftern hi 1155 
welche auf der hieſigen Holzablage lagern, und welche 
ein Licitant, der von ihm im Verkaufstermine den 10ten 
Naͤrz 1835 eingegangenen Verpflichtungen ungeachtet, 
unabgeholt und unbezahlt gelaſſen hat, am 11ten 
Februar 1836 fruͤh um 10 uhr in dem hieſigen 
Floͤß⸗Ablagen⸗Amtshauſe auf Gefahr und Koſten des 
Käufers anderweit an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Die Verkaufs- Bedingungen werden im Termine 
vorgelegt werden. Hauptbedingung iſt entweder baare 
Bezahlung oder die Beſtellung einer annehmlichen Kau⸗ 
tion baar, oder inſofort realiſirbaren Preuß. Staatspa⸗ 
pieren oder ſchleſiſchen Pfandbriefen⸗ 5 
Stoberau den 12ten Januar 1836. 5 
n Der Koͤnigliche Floͤß⸗Inſpector 
ae PLET Ger nee 
ee ee. . 
Am 21ſten d. M. Vormittags um 9 Uhr ſollen im 
Auctionsgelaſſe No. 15. Mäntlerſtraße verſchiedene Effek⸗ 
ten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles 
und Hausgeraͤth, oͤffentlich an den Meifibietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den 14ten Januar 1836. 
Sa Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction von Schmiede⸗Handwerk⸗ 
zeug, Meubeln ze. 
Mittwoch den 20ſten d. M. Vormitt. 
von 9 Uhr an, werde ich Matthias ſchanze 
No. 5, ein vollſtaͤndiges Schmiedehand⸗ 
werkzeug, mehrere Centner altes Eiſen, 


desgleichen Kupfer, Zinn, Betten, Waſche, 


männliche Kleidungsſtucke, Meubeln, chirur⸗ 
giſche Beſtecke und Buͤcher fuͤr Thieraͤrzte 
u. ſ. w. verſteigern. Den Anfang der 
Verſteigerung macht das Handwerkzeug. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſf. 
Die pro 1836 aus den Manzen Herden abzulaſfen⸗ 
den Mutterſchaafe und Schweizer Rindvieh, ſind ber 
reits verkauft. Das Wirthſchafts⸗-Amt. 


— 


Schaue Verkauf. 

200 Mutterſchaafe, drei⸗ und vierjaͤhrig, ſtehen auf 
dem Dom. Bunkay, Trebnitzer Kreiſes, zum Verkauf 
und nach der Schur abzunehmen. 

Bunkay den 1 2ten Januar 1836. - 


Eichen⸗ und Kiefern⸗Schiffs⸗Reiſig 
wird täglich verkauft um aufzuräumen, vor dem Oder⸗ 
Thor auf dem Kohlen⸗Platz. Man meldet ſich Roſen⸗ 
thaler⸗Straße No. 1 bei Ph. Behm. 


Aechter Champagner 

iſt billig zu haben bi 
| J. A. Schmidt, 

22 Ohlauerſtr. No. Bach. 
Das Speditions- und Commiſſions⸗Geſchäft 

des F. W. Belach in Auras a. d. O. 
empfiehlt ſich auch dieſes Jahr zu geneigten Auftragen 
gegen billige Proviſion, und zeigt hiermit ergebenſt an, 
wie auch das Waaren⸗Lager bis ultimo November d. J. 
fuͤr Feuer⸗Gefahr verſichert iſt. — 


Das große Verzeichniß 
5 aus, und inländiſche Garten⸗, Gras⸗, Holz, 

konomie- und Blumenſämereien, ſo wie 
uͤber Amerikaniſche Gehölze zu Garten⸗Anlagen: 
ein großes Sortiment der vorzuͤglichſten Weinfen⸗ 
ker und ein großes Sortiment ſchoͤnſter gefüllter 
Georginen ie. c. kann von Intereſſenten gratis 
in Empfang genommen werden, bei 


C. Chr. Monhaupt, 


Breslau, Ring No. 41. in der Saamen Niederlage. 


Entwurf 
zu Ermahnungen moſaiſcher Glaubensgenoſſen bei Eides⸗ 
leiſtungen, zum Gebrauch ſuͤr juͤdiſche Gelehrte, von 
Selig Levinthal, Preis 2 Sgr., iſt dem Antiquar 


Herrn Pulvermacher jun in Commiſſion uͤbergeben. 
* Empfehlungs: und Adreß⸗Karten, Rechnungs⸗ 
Schema's, Frachtbriefe und Circulaire werden billigſt 
und ſchnell gedruckt bei 
442 Leop. Freund, Cliſabethſtraße No. 9, 
A e ee 
Fuͤr ein billiges Penſionsgeld koͤnnen zu Oſtern in der 
Heiligen⸗Geiſtſtraße No. 3 parterre einige Knaben, die 
ein hieſiges Gomnaſium beſuchen follen, in Penſion ges 
2 neben, und es wird ihnen weder an guter 
ufſicht und Anleitung, noch an iv i 
Nachhilfe fehlen. 9 an irgend einer Art von 


Zu der Sonntag den 17ten d. M. Abends von 6 bis 
10 Uhr im Tempelſaal ſtattfindenden Tanzprobe beehre 
ich mich ergebenſt einzuladen 1751857 os 

C. For, Foͤrſter, Koͤnigl⸗ Univerſitaͤts⸗Tanzlehrer, 
5 Weidenſtraße, Stadt Paris. & 


— 


* 1 * 
A SEP. n € 
j 1 d x 1 


J. P. Goldſch 


195 


Sr Ur 
miſch⸗elaſtiſchen Streichr! 
3 midt & Sohn zu Meſeritz 
im Großherzogthum Poſenn. . ; 


ge 
>} 91821 
. Motte 

4 N 


treichriemen⸗Fabrik des 


Selbige macht Aae bekannt, daß ſie, um den vielen Aufforderungen ihrer reſp. Geſchäftsfreunden Genüge 
ten d. M. 0 d 1155 a „ 88 


zu leiſten, den am 18ten 5 
mit emem vollſtändigen „garen 


vortrefflichen 


beſuchen wird. 


denden Neiſſer Agnete⸗Markt 


Wir empfehlen daher unſer ausgezeichnetes Fabrikat jedem ſich 


Feder⸗Meſſern 


ſelbſt raſirenden Herrn 
und enthalten uns aller ſelbſtlobenden Anpreiſung, deren Guͤte und Ruf bereits von ſehr vielen Beſitzern der⸗ 
ſelben öffentlich anerkannt worden iſt, und ſtellen deren Wuͤrdigung bloß den reſp. Conſumenten anheim. 


Die feſtgeſetzten Preiſe der Streichriemen für Raſirmeſſer find je nach deren Groͤße 1 Rthlr. 10 Sgr., 


1 Kthlr., 25 Sgr., 20 Sgr. und fur Federmeſſer 8 Sgr. 
Aufenthalts daſelbſt, erbitten wir uns mit nachſtehender Adreſſe 


Auswärtige Beſtellungen waͤhrend unſers Staͤgigen 
franco „post restante zu Neiſſe“ zu 


kommen zu laſſen und werden ſolche ſchleunigſt aufs Beſte ausgeführt werden. 
a * N 5 


A. Gold 


Da das Commiſſions⸗ 
Lager von Bernſtein⸗ 
Waren, beſtehend in 
allen nur moͤglichen Artikeln fuͤr 
Herren, Damen und Kinder nur 
noch eine kurze Zeit aufgeſtellt 
bleibt, ſo erlaube ich mir ein geehr⸗ 
tes Publikum hierauf ergebenſt auf⸗ 
merkſam zu machen, und bitte, 
mich mit einem recht zahlreichen 
Beſuch geneigteſt zu beehren. 

Carl psianowski, 

im Rautenkranz, Ohlauer-Straße. 


Taback⸗ Offerte. 


Eine neue Sendung vorzuͤglich ſchoͤne ſaure Carotten 
à 8 und 10 Sgr. pr. Pfd. erhielt und empfiehlt beſtens 
Carl Buſſe, 
Neuſche Straße No. 8 im blauen Stern. 
Baumwollene Steifroͤcke a St. 1 Rtlr. 


ſo wie Roßhaargewebe in Unterkleider, empfiehlt 
E. Wuͤnſche, Hummerei No. 22 


ue er gente Smeichtiemen-Bahrik zu Mari im Caghenehen, Pofn. 


K Sohn, : 


— 


Fein gemahlner weißer ganz trockner Glas⸗Duͤnger⸗ 
Gyps in großen gut gebundenen Tonnen iſt billigſt zu 
haben auf der Niederlage in No. 7 Neu⸗Scheitnig am 
Ausgange der Hirſchgaſſe beim Aufſeher Schmidt, wie 
im Comtoir, Nicolai und Wind⸗Gaſſen⸗Ecke, und wird 
der jetzt gute Weg zur Abfuhr empfohlen. f 


Fussteppich- Zeuge 
zu 2 Ggr. die Elle empfehlt 


die Leinwandhandlung 


Klose & Schindler, 


Reuſcheſtraße No. 1 in den 3 Mohren. 


Einen ſehr ſchoͤnen 
Haut- Chabli, = 
der namentlich zu Auſtern vortrefflich 
ſchmeckt, offerirt die Weinhandlung von 

ö Derruſtr. No. 23. 

53 e Den 1 75 
ſtraße No. 12 im ee 3 K. 
Meiner vorigen Rothwild⸗Anzeige zufolge, verſprechr 
ich meinen reſp. Kunden, daß ich noch 8 Tage fortfahren 


erde, Rothwildbraten das Pfd. 33. Sor. zu verkaufen. 
werde, Rothwi Ele Wildhaͤndler, N n 


Kränzelmorkt, der Apotheke gegenüber. 


——ů— 


— 


kooſe zur Iften Klaſſe 73ſter Lotterie, ganz und 
getheilt (Pläne gratis) find für Hieſige und Auswär 
tige zu haben, bei 1 
H. Holſchau der altere, 
fi 


85 Reu che⸗Straße, grün | Polacken. & Rh 


Einladung. 
Daß ich das Caffeehaus zum RNothkretſchau 
von jetzt an uͤbernommen habe, zeige ich hiermit einem 
geehrten Publikum ergebenſt an, und lade es zu deſſen 
Einweihung, welche Sonntag als den 17ten d. M. mit 
Tanz bei dem vollen Muſikchore des Muſikdirector Herrn 
Herrmann ſtattſinden wird, ergebenſt ein. Mit der 
Verſicherung, daß für Speiſen und Getränke beſtens ges 
ſorgt iſt, bittet um recht zahlreichen Beſuch. 
Perlo, Coffetier im Rothkretſcham. 
BEN Wurſt⸗ Picknick 
Montag den 18. Januar, wozu ergebenſt einladet 


ange, , 
im ſchwarzen Baͤr in Pöpelwik.. 


Einladung. 


Zum Wurſt⸗Abend⸗Eſſen ladet auf Montag den 1 8ten 
Januar ergebenſt ein f 
Gutſche, Coffetier, 

* Nikolai⸗Thor, Neue⸗Kirchgaſſe No. 12. 


Unterricht im Buchhalten. 
Zur Führung der Buͤcher in einem Comptoir und zum 
Unterricht im Buchhalten, Rechnen und Schoͤnſchreiben 
eiupflehlt ſich 


J. Galewskp,' 


praktiſcher Buchhalter, Goldne-Radegaſſe No. 7. 

Geſuchtes Unterkommen, hierorts oder 

0 nach Berlin. 

Ein junger cautionsfaͤhiger verheiratheter Mann, von. 
auswärts, der mehrerer Sprachen kundig iſt, bittet um 
ein Unterkommen bei einer Herrſchaft, als Haushälter 
oder Bote, auch weiß derſelbe mit Pferden umzugehen. 
Das Nähere zu erfragen im Verſorgungs⸗ und Ver 
miethungs⸗ Comptoir, Albrechts Straße No. 10 bei 
Bretſchneider. 


„% .. ̃ ————— 
Ohlauerſtr. No. 21 zum grünen Kranz 


iſt die erſte Etage von 5 Zimmern nebſt Zubehoͤr zu 
vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen. 
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toir zu erfahren. 1 8 
Zu vermiethen und Termino Oſtern zu beziehen find 
2 Stuben nebſt Alcoven und Zubehoͤr, woruͤber das 


Naͤhere Oderſtraße No. 4. eine Stiege zu erfragen iſt. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Müller, Kaufm., von Ham⸗ 
burg; Hr. Martens, Kaufm., von Danzig. — Ju der 
goldnen Gans: Hr. Wagner, Kaufm, pon Leipzig; Hr. 
Boas, Kaufm., von Grünberg. — Im gold. Schwerdt: 
Hr. Salbeck, Kaufmann, von Mainbornheim; Hr. Leupold, 
Kaufın , von Bremen. — Im goldnen Baum: Herr 
v. Itzenplitz, Rittmeiſter, von Sägewitz; Hr. John, Eutsbe⸗ 
ſitzer, von Schlanowitz — Im blauen Hirſch: Herr 
Böhm, Arendator, von Lubſchau; Hr. Räder, Käufm, von 
Berlin Im weißen Adler: Hr. v. Roſenberg, von 
Inowraczlow. — In 2 goldnen Löwen: Hr. v. Ku 
linowski, Lieutenant, von Ohlau; Hr. Winkler, Gutsbeſitzer, 
von Miechowitz. — Im weißen Storch: Pr Bamber⸗ 
ger, Kaufm., von Glogau. — In der gr. Stube: Herr 
Peſchel, Gutspaͤchter, von Rogofawe; Hr. Majunke, Guts⸗ 
pächter, von Ladzize. — In der Fechtſchule: Herr 
Lasker, Kaufmann, von Kempen. — Im Privat⸗vo⸗ 

is: Hr. Kloſe, Rentmeiſter, von Heinrichau, Schweid⸗ 
nitzerſtr. No. 43; Hr. Reimann, Gutsbef., von Frauenwal⸗ 
dan, Graben No. 41. 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 15. Januar 1836, 
Ho ch ſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rtylr 12 Sgr. ⸗ pf. — 1 Rt 5 Sgr. = pf. — ⸗Athlr. 28 Sgr. Pf. 
Roggen > Rthlr. 25 Sgr. Pf. — ⸗Athlr. 23 Sgr. 6 pf. — „ Rthle. 22 Sgr. Pf. 
Gerſte „Athlr. 20 Sgr. 6 Pf. — = the. 20 Sgr. 6 Pf. — . Rtble. 20 Sgr⸗ 6 Of. 
Hafer = Rtblr. 15 Sgr. Pf. — = Ahle. 14 . i f. Rthlr. 13 Sgr. 


Wilhelm Gottlie 


Diel i erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) tägli f 
Dieſe Zeitung 48 u chen Wuchhaudlung und it auch auf alen glich, im Verlage der 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


3 Pf. 
Koͤniglichen Poftämtern zu haben, 


